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Abonnements⸗Einladung. 


iu we njere geehrten auswärtigen Abonementen und Alle, die 
Bee wollen, erſuchen wir ergebenft: auf die „Thorner 
recht bald abonniren zu wollen. 
ur n onntag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und ſind 
. dann in der Lage, unſeren alten und den neuhinzu⸗ 
en Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Ineieten Sonntagsblatt“ rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
bei Inden, wenn fie mehrere Tage vor Ablauf des Quartals 
bat hren Poſtämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 
er Abonnementspreis beträgt 2 Mark. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Tan Thorn Katharinenſtraße l. 
Knecht Ruprecht als Sozialdemokrat. 
tup er hätte es dem alten Geſellen im firuppigen Pelz und 
f Knin gen Bart, dem treuen Diener und Gehilfen des Chriſt⸗ 
eins, dem bärbeißigen und doch freigebigen Freunde der 
in * Kinderwelt zugetraut, daß er einmal dazu ſich bereit 
lors ließe, eine ſozlaldemokratiſche Larve vor fein altes ehr⸗ 
, Geſich zu thun? Seit Jahren hat die Sozialdemokratie 
als Bedürfniß empfunden, ihre Propaganda auch unter 
5 Kinderwelt zu tragen, wohl eingedenk des Wortes, daß, 
Nahen Zukunft eines Volkes haben wole, ſich vor allem die 
fob erobern miüſſe. Auf den Parteitagen ward eifrig 
ji * wie das anzufaſſen ſei, bis endlich für das dies⸗ 
tat ge Weihnachtsfeft das erſte Büchlein in die Erſcheinung 
dlril Er 7 ſozialiſtiſche Propaganda in der Kinderſtube vers 
n ſoll. 
fd Ein „Bilderbuch für große und kleine Kinder“ nennt es 
tend aber es iſt fo ausgefallen, daß es mit ſeiner ſtelzenbeinigen 
um enziöſen Moral für die „kleinen Kinder“, denen es zumeiſt 
Rünyı deterft zu Gute kommen fol, ungenießbar und unver⸗ 
welche if, alfo daß nur „große Kinder“ — das heißt Große, 
als 2 Kinder find in ihrer engbrüſtigen Parteianſchauung — 
Rritit eſer übrig bleiben. Auch die ehrliche ſozialdemokratiſche 
ml muß das zugeben. Sie findet, daß bei dem Buche „kein 
ju ges künſtleriſchet Genuß aufkommen kann angeſichts der gar 
Ge * aufgetragenen Nutzanwendungen, und daß der feine 
uſter Humor gänzlich fehlt.“ Wenn ſie aber meint, daß ein 
ban eicher Verſuch begreiflicherweiſe fehlſchlagen konnte, daß 
waſener ſchon lernen werde, künftig die Sache geſchickter an⸗ 
* * ſo irrt ſie. Stolz ruft ſie aus: „Im Schoße des 
derbe nur liegt der goldene Schatz wahrer kindlicher Poeſie 
komm gen; aus dem Leben des Volkes heraus wird uns jegliche 
hut ade Kunſt, der wir mit Zuverſicht harren, geborgen.“ Sie 
ſpei dabel, als künde fie eine neu entdeckte Wahrheit, und 
Mayen doch nur eine alte Wahrheit aus, die fi ſeit Jahr⸗ 
dat den bereits im Volke und für das Volk, in der Kinder⸗ 
und für die Kinderwelt bewährt hat. Im „Zukunfts⸗ 
+ ber die Arbeitsſtätten und das geſammte Gemein⸗ 
zu einem großen Zuchthauſe macht, die Erziehungs⸗ 
für die Jugend zu ſchablonenmäßlg verwalteten Findel⸗ 
N, hat der „goldene Schatz der kindlichen Poeſie“ keine 
dumor Heimſtätte mehr, und ebenſo wenig „der feine Geſelle 


und a unſeren Volkeſagen und Kindermärchen, unferen Volks⸗ 
inderliedern haben wir einen Etbſchatz von unverſieglichem 


In der Schule des Kebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


Fr (Schluß.) 
Ölen au von Herzberg hatte ſich nicht Zeit genommen, ihre 
Nede draußen abzulegen, und mit einem Ausdruck mütterlicher 
brecht chloß fie jetzt Marien in die Arme, die an Hans Ecke⸗ 
1 Ihren, Hand ihr entgegen geeilt war. Dann wandte fie ſich zu 
1 en phn, und es war eine unbeſchreibliche Bewegung in 
Fi tief lachönen ſtrengen Zügen, als ſie ihn betrachtete, der zwar 
in die degt, aber doch mit dem frohen Gefühl eigener Kraft ihr 
li ugen ſah. Er beugte ſich zu ihr herab und küßte fie 
Abel Stirn und Mund. — — — — — — 
haben der Kinder, das hättet ihr ja ſchon vor fünf Jahren 
er erſte nen,” meinte ſcherzend Frau von Herzberg, nachdem 
le Sturm der Begrüßung vorüber gerauſcht war. 
langer beiden jungen Leute ſahen lächelnd einander an — ein 
eigener Blick. 
Au und Mutter,” erwiderte Hans Eckebrecht fröblich. „So 
Air ſind ſchön würde damals unſer Glück nicht geweſen fein. 
dir d 5 beide in die Schule des Lebens gegangen, und was 
lunft in u gelernt haben, wird, ſo hoffen wir, unſerer Zu⸗ 
deichem Maße zu Gute kommen.“ — — — — — — 
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han 5 als zehn Jahre find ſeitdem vorüber gegangen, und 
Mac, lange find Marie und Hans Eckebrecht ein ſelten 


ſand des Paar, d ˖ a 
af, Bernie, enn von keiner Seite wurde ein langer Braut 


der 
lebeng friſchen reinen Bergluft, der Ungebundenheit des Land⸗ 


Eine fröhliche Kinderſchaar wächſt um ſie her 
zwar nicht in den engen Straßen der Stadt, ſondern 


Gehalt, der fort und fort durch unſere edelſten und finnigſten 
Geiſter, durch die Dichter und Denker von Gottes Gnaden er⸗ 
halten, erneuert und vermehrt wird. Was darin das Volk und 
die Kindheit nicht verſtand, weil es allzu dunkel oder ſchwer⸗ 
fällig ausgedrückt war, das haben ſie abgeſchliffen, ſich mund⸗ 
gerecht und ſinngemäß gemacht, und alle die tiefen und ein⸗ 
| fachen Sittengeſetze, auf denen die Familie, das Verhältniß der 
Sippen und Stände zu einander und ſchließlich die große Fa⸗ 
milie der Nation ſich gründet, iſt in dieſem Erbſchatze deutſcher 
Volke⸗ und Kinderdichtung ausgedrückt. Man darf die Märchen⸗ 
bücher der Brüder Grimm und alle die anderen aufſchlagen wo 
will, man darf unſere Kleinen ſelbſt befragen um das, 


was in ihrem Gemüthe haften geblieben iſt von den Erzählun⸗ 
gen und Liedern der Mutter: überall wird ſich finden, daß es 
den Kindern der Armen wie der Reichen nicht an nützlichem und 
freundlichem Gewinn dabei fehlt. Ja — und das iſt das Beſte 
dabei — es giebt hier keinen Unterſchied in dem idealen Beſitz 
der Kinderwelt zwiſchen Arm und Reich; Arm und Reich theilen 
ſich in den köſtlichen Beſitz dieſes Feengoldes mit einer Brüder⸗ 
lichkeit, die auf anderen Gebieten des allein ſeligmachenden 
Zukunftsſtaates niemals erreicht werden wird. 

Daß das ſoftaliſtiſche „Bilderbuch“ nichts neues bringt, das 
gut wäre, möchte noch hingehen; aber man darf verlangen: die 
Form, in der es altes Gutes bringt, ſollte nicht ſchlechter ſein, 
als die, in der wirs ſchon befigen. Aber der Proletarierknabe, 
der „am Scheidewege“ von der Mammonsgbttin und der Göttin 
der Arbeit zur Gefolgſchaft aufgefordert wird, iſt ein ſehr ab⸗ 
geblaßter Geſelle im Vergleich zum jungen Herkules, der ſich ſchon 
lange vordem an einem ähnlichen Scheideweg befand und auch 
ähnlich entſchied. Die Erzählung vom Däumling und Krieger, 
worin der Segen der unſcheinbaren Friedensarbeit geprieſen wird, 
beſitzt unſere Kinderwelt ſchon viel kraftvoller und in wahrhaft 
dichteriſcher Form in dem Chamiſſoſchen Gedicht vom „Rieſen⸗ 
ſpielzeug“, worin der Rieſenvater ſein Rieſentöchterlein über 
Werth und Bedeutung der Arbeit des Bauern aufklärt. Die 
Geſchichte „vom reichen Peter und vom armen Klaus“ hat auf 
andere und weit draſtiſchere Art u. a. ſchon Anderſen erzählt 
— und ſo läßt ſich zu jedem Stück ein älteres und beſſeres 
Gegenſtück anführen. 

Daß dem deutſchen Knaben eine tiefeingewurzelte Freude 
am Soldatenſtande zu eigen iſt, daß der deutſche Knabe mit be⸗ 
ſonderem Stolze auf die nationalen Kriegshelden ſchaut, die 
Beſtand und Größe des Vaterlandes geſchaffen haben, iſt na⸗ 
türlich den Sozialdemokraten ein Dorn im Auge; ſie ſchelten 
das Hurrahpatriotismus. Dem fol eine rührende Geſchichte 
ſteuern, worin an der Grenze ein franzöfiſcher Arbeiterknabe die 
Kinder eines deutſchen Arbeiters vorm Ertrinken rettet. Als ob 
ſolche Thaten, die die allgemeine Menſchenliebe als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gebietet, nicht auch ſelbſt in Zeiten des Krieges auch 
an Angehörigen der feindlichen Nation geübt würden! Ein 
ſchwulſtiges, altkluges Gedicht feiert „das Geheimniß der Acht“, 
die Acht als „heilige und ernſte Zahl“; nämlich — den Acht⸗ 
ſtundentag. Ein ganzer Zug von Kindern iſt dazu gemalt, deren 
jedes eine bunte Papierlaterne mit einer großen ſchwarzen 8 
trägt. Die Hoſenmätze und ihre Lehrer dazu würden ſich bedan⸗ 
ken, wenn auch ſie, der Schablone des Zukunftsſtaates zulieb, 
zur Achtſtundenarbeit angehalten werden ſollten. 

Noch ein Wort von den Zeichnungen. Der ſozialiſtiſche 
Herausgeber brüſtet ſich damit, nach einer Reklame im „Vor⸗ 


Die jungen Leute haben ſich nicht entſchließen können, die 
Heimat dauernd zu verlaſſen. Hans Eckebrecht hat einen lang⸗ 
gehegten Wunſch zur Ausführung gebracht: noch einmal hat er 
in Begleitung ſeiner jungen Frau die Studien in den Kliniken 
der derühmteſten Augenärzte aufgenommen; und als er ſelbſt auf 
dieſem Gebiete der Medizin eine anerkannte Tüchtigkeit erworben, 
als die Geſchicklichkeit ſeiner Hand und die Sicherheit ſeiner 
Diagnoſe auch ihm eine geachtete Stellung unter ſeinen Kollegen 
verſchafften, da hat er in der Nähe des Schloſſes Herzberg den 
Bau einer großen Klinik für Augenleidende ins Werk geſetzt. 
Marie iſt ihm eine ebenſo thätige, wie verſtändnißvolle Gehülfin. 
Zugleich ſucht fie in dieſem großen Wirkungskreiſe ſoweit es in 
ihrer Macht liegt, auch ihre Ideen zur Ausführung zu bringen, 
indem ſie die heranwachſende weibliche Jugend der niederen 
Volksklaſſen ihres Lebenskreiſes zu tüchtigen Menſchen zu er: 
ziehen trachtet. Und das reiche Feld ihrer Belehrung für die 

jungen Mädchen bietet das große Hausweſen, die Pflege der 
Kranken, wo Marie mit einer Umſicht, einem Verſtändniß und 
Erfolg waltet, der bereits die Blicke weiter Kreiſe auf ihre 
| Methode gelenkt hat. 

Frau Sidonie iſt anfangs nicht ganz mit dem Bau der 
Klinik einverſtanden geweſen; aber fie hat ſich bald damit aus⸗ 
geſöhnt, denn es ſchmeichelte ihrer Eitelkeit doch ſehr, nicht nur 
einen vornehmen, ſondern auch einen berühmten Mann zum 
Schwiegerſohn zu haben. 

Es iſt dem wahrheitsgetreuen Berichterſtatter erfreulich, feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß Frau Sidonie als Großmutter — denn 
als ſolche betrachtet He fich — liebenswerthere Eigenſchaften ent⸗ 
wickelt wie ſie je als Gattin und Tante, ja ſelbſt als Mutter 
gezeigt; und wenn ſie auch in den Herzen ihter Enkel nicht den 
Platz einnimmt wie Frau von Herzberg und Herr Leonhard 

— der alte Herr iſt ganz aus dem Holze, aus welchem man 


wärts“ zu ſchließen, daß in dem Buche zum erſten Male Pro⸗ 
letarier und Proletarierkinder „in der Menſchenwürde“ dargeſtellt 
ſeien. Das iſt, mit Verlaub, eine Unwahrheit. Haben das nicht 
die Meiſter der deutſchen Illuſtration längſt gethan? Es genügt 
zwei klaſfiſche Namen zu nennen: Ludwig Richter und Oskar 
Pletſch; und dieſe finnigen Schilderer der deutſchen Kinderwelt, 
gerade derjenigen der ſogenannten mittleren und unteren Stände, 
haden bekanntlich eine ganze Schule gemacht, und viele zeit⸗ 
genöffiſche Künſtler eifern ihnen nach. 
Alſo, Knecht Ruprecht, mit deiner ſozialiſtiſchen Marke iſt 
es diesmal nichts und wird es niemals etwas werden; behalte 
getroſt dein altes, ehrliches Antlitz, mit dem du ſeit undenklicher 
Zeit die Kinderwelt zur Weihnachtsfreude in „Freiheit, Gleichheit 
| und Brüderlichkeit“ vereinigt haft. 
| Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Ausſichten des ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages im Reichstage ſchreibt die „Kreuz⸗ 
zeitung“: Vielleicht ſtimmen auch mehr als 13 Nationalliberale 
gegen den ruffiſchen Vertrag, ganz ſicher iſt es aber, daß es noch 
mehr Zentrumsabgeordnete ſein werden. Wie die Stimmung 
im Zentrum iſt, zeigt eine Zuſchrift an die „Köln. Volksztg.“, 
in der es heißt: „Wenn der Bund der Landwirthe beim ru⸗ 
müniſchen Vertrag unterlag, ſo bedeutete die Abſtimmung, nach 
dem Verhältniß der Stimmen, doch eine unbezweifelbare Abs 
lehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages und damit einen Sieg 
des Bundes auf anderem Gebiete. Mit jener indirekten Ab⸗ 

lehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages kann man übrigens ganz 
einverſtanden ſein. Denn dieſe iſt auch ſachlich gerechtfertigt, 
während die Ablehnung des rumäniſchen Handelsvertrages ſich 
ſehr bald als ein Fehler würde herausgeſtellt haben.“ Wie die 
„Kreuzztg.“ mittheilt, iſt es ein Führer des Zentrums, der fo 
ſchreibt. Bei der kleinen Mehrheit, mit der die Regierung ge⸗ 
fiegt hat, wird ein Abfall von 15 Zentrumsmitgliedern zu einer 

Ablehnung des Vertrages hinreichen, welche ja auch der genannte 

f 
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Zentrumsführer als „unbezweifelbar“ bezeichnet. Der liberalen 
Preſſe räth daher die „Kreuzztg.“, ihre Siegeslieder über die 
„demnächſtige neue, viel größere Niederlage der Agrarier“ we⸗ 
nigſtens nur ganz piano zu fingen, damit der Uebergang vom 
Lachen zum Weinen nicht gar zu auffallend iſt. 

In das Begnadigungsrecht der Krone hat keiner etwas drein 
zu reden; aber wenn in einigen Blättern direkt die Begnadigung 
der beiden franzöſtſchen Spione empfohlen wird, jo 
iſt es doch am Platze, darauf hinzuweiſen, daß die Freilaſſung 
der beiden Franzoſen nichts anderes bedeuten würde, als die 
Auslieferung der Früchte ihrer Spionage an diejenige Regierung, 
welche die Herren mit der Auskundſchaftung unſerer militäriſchen 
Geheimniſſe beauftragt hat. 

Die unter Berufung auf die Autorität des nationalliberalen 
Abgeordneten v. Cuny ergangene Mittheilung, wonach die Fe 
gierung auf die vorgeſchlagene Weinſteuer verzichte und 
eine neue Form ſuche, welche die Steuer wirklich den Kon⸗ 
ſumenten auferlege, entbehrt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont, 
der Begründung. 

Die Nachricht, daß eine Lenderung des Zu cker⸗ 
ſteuergeſetzes in der Richtung der Siſtirung der Ermäßi⸗ 
gung und demnächſtigen Aufhebung der Zuckerprämien geplant 
werde, deſtätigt Ah nach dem „Hamb. Korreſp.“ nicht. Richtig 
iR allerdings, daß in den Zahlſtellen Erörterungen darüber ges 
geradezu ideale Großväter ſchnitzt — ſo erfreut ſie ſich doch einer 
lebhaften Zuneigung bei der kleinen Schaar. 

Frau von Herzberg iſt ihrem langjährigen Wohnſitz, Neu⸗ 
hof, treu geblieben, an den ſich für ſie ſchwere Erinnerungen 
einer harten, entbehrungsreichen Zeit knüpfen, die ihr doch ſo 
theuer find. Aber niemand würde das ehemals ſo verwahrloſte, 
die Spuren eines unaufhaltbaren Verfalls an fich tragende Haus 
in ſeiner neuen Geſtalt wieder erkennen, ſo ſchmuck und freund⸗ 
lich fieht es mit feiner weißen Tünche, den hellen Fenſtern und 
dem neuen rothen Ziegeldach aus dem dichten Grün der alten 
Linde hervor: ein Eldorado für ihre Enkel, die hier unter den 
nachſichtigen Augen der alten Dame ihrem tollen Uebermuth 
frei die Zügel ſchießen laſſen dürfen. 

Auch Aennchen Dietrich gehört zuweilen zu ihren Spielge⸗ 
fährten. Sie iſt ein beſonderer Liebling der Frau von Herz⸗ 
berg und zeigt ſich unter Mariens Leitung als eine gelehrige 
Schülerin. Noch immer iſt ſie gar nicht hübſch und verſpricht 
auch nicht, es jemals zu werden; jedoch ihr finnig kluges Weſen, 
ihre große Herzensgüte find ein ſchöner Ausgleich für die mans 
gelnden äußeren Reize. Sie brauchte ihre Eltern nicht zu ver⸗ 
laſſen, um ein Zögling der jungen Frau zu werden, denn ihr 
Vater war bei dem Bau der Klinik thätig und hat jetzt einen 
anderen paſſenden Poſten auf den großen Herzberg'ſchen Be⸗ 
ſitzungen gefunden. Er iſt leidlich zufrieden mit ſeinem Los, 

und wenn er nicht gerade unter den Dorfleuten den überlegenen 
Politiker ſpielen will, findet er die Einrichtungen des Staats 
und der Geſellſchaft ganz erträglich. Anders Frau Sabine! Es 
würde außer dem Bereich menſchlicher Macht liegen, ihre Klagen 
zu hemmen, die ihr zur Gewohnheit geworden find und zu 
denen ihre fünf wilden Buben wohl auch recht häufig Veran⸗ 
laſſung geben mögen. Aber ihre Familie iſt an dieſe Klagen 
gewöhnt, wie der Müller an das Klappern ſeiner Mühle: er 
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‚in Südrußland geſammelt. 


pflogen wurden, ob mit Rückſicht auf die Fortgewährung von 
Ausfuhrprämien in Frankreich und Oeſterreich die Ausführung 
der auf die Ausfuhrprämien bezüglichen Beſtimmungen unſeres 
Zuckergeſetzes ohne ernſtliche Schädigung der Zuckerinduſtrie 
möglich ſein werde. Aber dieſe Erörterungen find bereits ab⸗ 
geſchloſſen und haben zu dem Ergebniß geführt, daß aus jenen 
wirthſchafts⸗ und ſinanzpolitiſchen Erwägungen, welche zu der 
geſetzlichen Aenderung der Zuckerprämien geführt haben, wenigſtens 
zur Zeit die unveränderte Aufrechterhaltung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen ſich empfiehlt. Es ſteht daher ein Antrag auf Aen⸗ 
derung des Zuckerſteuergeſetzes nicht in Ausſicht. 

Wie die Republik Frankreich, ſo hat auch die „freie“ 
Schweiz einen Geſetzentwurf eingebracht, der folgende ſcharfe 
Strafandrohung enthält: „Wer zu verbrecheriſchen Handlungen 
aufmuntert, welche das Leben von Perſonen in Gefahr bringen, 
wird mit Zuchthaus beſtraft, und zwar von mindeſtens 5 Jahren, 
wenn die Abficht des Umſturzes der ſtaatlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung vorlag. — Wer Sprengſtoffe, von denen er 
weiß, daß ſie zu Verbrechen gebraucht werden ſollen, herſtellt, 
aufbewahrt oder damit umgeht, wird mit mindeſtens 5 Jahren 
Zuchthaus beſtraft. -- Wer Sprengſtoffe zu verbrecheriſchen 
Zwecken gebraucht, wird mit 10jährigem bis lebenslänglichem 
Zuchthaus beſtraft. — Wer einen Menſchen, der den verbreche⸗ 
riſchen Gebrauch von Sprengſtoffen plant oder Sprengſtoffe zu 
verbrecheriſchen Zwecken gebrauchte, der Behörde nicht anzeigt, 
wird mit Gefängniß von mindeſtens 3 Monaten beſtraft. Wird 
die Aufmunterung oder Anleitung zu Verbrechen, welche das 
Leben von Menſchen in Gefahr bringen, durch die Preſſe be⸗ 
gangen, ſo werden diejenigen, welche zur Vervielfältigung oder 
Verbreitung der Schrift wiſſentlich mitgewirkt haben, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 000 Franken oder mit Gefängniß oder mit 
beiden beſtraft. 

Wie aus Palermo gemeldet wird, wurde am Sonntag 
Abend von dem „Arbeiterbund“ in Monreale eine Kund⸗ 
gebung unter den Rufen: „Nieder mit der Stadtverwaltung! 
Nieder mit der Verzehrungsſteuer!“ veranſtaltet. Nachdem die 
Manifeſtanten einige Zollwächter mißhandelt und mehrere Steuer⸗ 
häuschen in Brand geſteckt hatten, trieben Polizei und Militär 
die Manifeſtanten auseinander und nahmen einige Verhaftungen 
vor. Die Manifeſtanten beſtürmten darauf die Kaſerne, um die 
Verhafteten zu befreien. Im Handgemenge wurden ein Sergeant 
der Berſaglieri, zwei Gendarmen und zwei Berſaglieri leicht 
verwundet, zwölf Manifeſtanten verletzt. Die bewaffnete Macht 
enthielt ſich des Schießens. Die Verhafteten, deren Zahl 32 
beträgt, wurden in der Nacht nach Palermo verbracht. Montag 
Vormittag wurde die Manifeſtation unter Hochrufen auf den 
König und die Königin und unter dem Rufe: „Nieder mit der 
Verzehrungsſteuer!“ erneuert, die Manifeſtanten aber ohne Kampf 
zerſtreut. Der „Arbeiterbund“ von Villaploppo verband ſich 
mit demjenigen von Monreale und verſuchte die Fahne des 
Bundes auf dem Balkon der Bürgermeiſterei aufzuhiſſen, was, 
dank der verſöhnlichen Dazwiſchenkunft von Offizieren und Poli⸗ 
zelbeamten, verhindert wurde. Nach Monreale wurden Verſtär⸗ 
kungen geſchickt. Der Bürgermeiſter von Monreale wurde ab⸗ 
geſetzt und vor Gericht geſtellt. 

Der Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ in Odeſſa ſchreibt: 
„Ich habe einige ſtatiſtiſche Daten über die Macht der Juden 
Wenn man die Stadt Odeſſa 
als maßgebend für die übrigen Städte nimmt, ſo findet man, 
daß von 350 Aerzten 250 Juden find. Von 180 Advokaten 
find 147 Juden. Die ſechs Zeitungen Odeſſa's find alle ganz 
oder zum größten Theil in den Händen der Juden. Mehr als 
die Hälfte des bebauten Landes von Südrußland iſt entweder 
Eigenthum der Juden, oder wird von Juden kontrolirt.“ — Zeigen 
nicht dieſe Zahlen auf das deutlichſte auch die uns drohende 
Gefahr, wenn nicht bei Zeiten Riegel vorgeſchoben werden? 

Rußland legt wieder einmal ſeine Hand auf den kleinen 
König Alexander von Serbien. Wie aus Belgrad be⸗ 
richtet wird, wurde der ruſſiſche Geſandte Perfiant nach dem 
Begräbniß von Dokitſch vom König Alexander in längerer Audienz 
empfangen, bei welcher Gelegenheit der Geſandte den König im 
Namen des Zaren auf die gefahrvollen Folgen des Prozeſſes 
gegen das frühere liberale Kabinet aufmerkſam machte. Der 
Geſandte gab dem König den Rath, von dem Prozeſſe abzu⸗ 
ſtehen im Intereſſe der ſerbiſchen Dynaſtie und der Konſolidi⸗ 
rung Serbiens. Wie beſtimmt verlautet, machten die Worte 
des Geſandten einen großen Eindruck auf den König. Geſtern 
Abend hat in dieſer Angelegenheit bereits ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden, nichtsdeſtoweniger haben die Extrem⸗Nadikalen be⸗ 
ſchloſſen, zu verlangen, daß der Prozeß zu Ende geführt werde. 

Nach in Pernambuco eingelaufenen Depeſchen aus Rio 
de Janeiro hat am 16. d. M. ein allgemeiner Kampf 


achtet nicht darauf und wird fich erſt deſſen bewußt, wenn das 
Rad einmal ſtille ſteht. 

Auf Wieſenthal iſt Heinz von Berneck noch immer Beſfitzer, 
dank der thätigen Hilfe des Herrn Leonhard. Der ehemals ſo 
ſchneidige Kavallerieofſizier iſt ein tüchtiger Landwirth geworden, 
der gelernt hat, ſelbſt überall nach dem Rechten zu ſehen; denn 
er hegte den brennenden Wunſch, das Gut ſeinem Sohne ſpäter 
ſchuldenfrei zu überlaffen. Arno iſt ein bildhübſcher Burſch von 
achtzehn Jahren, der Abgott ſeines Vaters. Zwiſchen beiden 
beſteht eine Art von kameradſchaftlichem Verhältniß, das aber 
der kindlichen Liebe des Knaben keinen Abbruch thut. 

Der Name Cillys wird nie mehr in dem Hauſe genannt, 
deſſen Herrin ſie einſt geweſen. Arno hält ſeine Mutter für 
todt und ſein Vater läßt ihn in dieſem Glauben. Seit Jahren 
find die Gatten gerichtlich getrennt und Cilly lebt als die Ge⸗ 
mahlin des nunmehrigen Regierungsrathes Alsfeld in Berlin. 
Dank der Bemühungen ihrer vornehmen und einflußreichen Ver⸗ 
wandten hat der Aſſeſſor raſch Karriere gemacht und eine glän⸗ 
zende Zukunft ſteht ihm bevor. Cilly ift immer noch eine ſchöne, 
pikante Erſcheinung. Es iſt in ihren Kreiſen bekannt, daß ihr 
Gatte raſend eiferfüchtig auf fie iſt, und, wie man wiſſen will 
— nicht ohne Grund. Die Ehe der beiden iſt kinderlos; ein 
Umſtand, für welchen Cilly niemals ein Wort des Bedauerns 
hat. Aber es giebt Augenblicke in dem oberflächlichen Treiben 
ihres Lebens, wo in ſchmerzlicher Erinnerung das Bild ihres 
ſchönen Knaben vor ihre Seele tritt; und vielleicht gäbe fie al’ 
die faden Schmeicheleien, all' die Huldigungen ihrer zahlreichen 
Verehrer für einen Liebesblick aus den reinen Augen ihres 
Kindes. i 


zwiſchen den Regierungstruppen, den Forts und der Flotte ſtatt⸗ 
gefunden. Der Präfident Peixoto beſetzte die Inſel Bom⸗Jeſus, 
wo die Aufſtändiſchen bisher Waſſer zu holen pflegten. Der 
„Aquidabahn“ iſt nach Rio de Janeiro zurückgekehrt; derſelbe 
trägt deutliche Spuren des ihm durch das Feuer der Forts zu⸗ 
gefügten Schadens. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1893. 

— Zur Mittagstafel im Neuen Palais waren am Montag 
von Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin der Vize⸗ 
admiral Hollmann, Kontreadmiral Freiherr von Senden⸗Bibran, 
ſowie der Maler de San Martino mit Einladungen beehrt 
worden. Im Laufe des Nachmittags unternahmen der Kaiſer 
und die Kaiſerin einen gemeinſamen Spazierritt in die Umge⸗ 
bung des Neuen Palais. Zur Abendtafel waren keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. Am Dienſtag Vormittag nahm der Kaiſer 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets ſowie des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. Boetticher und ferner militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Zur Mittagstafel waren der öſterreich⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter vom tuffiihen Hofe, Graf Wolkenſtein⸗Troſtburg, nebſt 
Gemahlin und der neu ernannte Botſchafter in Rom, Bernhard 
von Bülow, mit Einladungen beehrt worden. 

— Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der kaiſerliche Statt⸗ 
halter in Elſaß⸗Lothringen, hat Berlin wieder verlaſſen und ſich 
nach Straßburg zurückbegeben. 

— Infolge der Ernennung des neuen deutſchen Botſchafters 
beim König von Italien haben wir jetzt in Rom zwei Vertreter 
namens Bülow. Beim Papſt fungirt der frühere Geſandte in 
der Schweiz, Otto v. Bülow als preußiſcher Geſandter, beim 
König von Italien Bernhard v. Bülow als deutſcher Bot⸗ 
ſchafter. 

— An der Sitzung des Staatsminiſteriums vom Montag 
nahmen auch der Reichskanzler Graf Caprivi, der Kriegsminiſter 
v. Bronſart und der wiedergeneſene Kultusminiſter Dr. Boſſe 
theil. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich in ſeiner 
letzten Sitzung am Montag u. a. auch mit dem Antrag des 
Juſtizminiſteriums, betr. die Abänderung des Strafprozeßver⸗ 
fahrens beſchäftigt. Ueber die Frage, ob es beſſer ſei, als 
Berufungsinſtanz die Landes⸗ reſp. die Oberlandesgerichte einzu⸗ 
führen, find, wie die „Milit. Polit. Korr.“ hört, die Meinungen 
der Miniſter getheilt, doch find auch noch bezügl. anderer Punkte 
Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten, welche nach dem Feſte 
zu begleichen find. 

— Aus Friedrichsruh ſchreibt man dem „Hamb. Korreſp.“ 
vom 17. Dezember: Da der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck ſich in erfreulicher Weiſe ſo gebeſſert hat, daß er jetzt 
wieder als ein recht guter bezeichnet werden kann, werden auch 
wieder Beſuche angenommen, welche bisher faſt ſämmtlich abge⸗ 
lehnt wurden. Geſtern Abend iſt Graf Rantzau, der Schwieger- 
ſohn des Fürſten, hier eingetroffen, um bis Ende des Monats 
hier zu verweilen und dann mit Gemahlin und ſeinen drei 
Söhnen, welche ſchon mit dem Fürſten von Kiſfingen gekommen 
waren, auf feinen Geſandiſchaftspoſten nach dem Haag in Holland 
zurückzukehren. Heute find Graf Limburg⸗Stirum und Herr v. 
Schlözer zu zweitägigem Beſuch eingetroffen und Prof. Schwe⸗ 
ninger wird heute noch erwartet. Zum Weihnachtsfeſt werden 
auch Graf Herbert und Graf Wilhelm v. Bismarck mit Ge⸗ 
mahlinnen nach hier kommen und dann wird der Fürft im 
Kreiſe ſeiner ganzen Familie das Feſt verleben können. Der 
Fürſt geht jetzt auch wieder regelmäßig mittags ſpazieren, während 
er nach 2 Uhr einen Spaziergang im Sachſenwalde unternimmt. 
Das Reiten hat er aber jetzt anſcheinend ganz aufgegeben. 

— Von einer Abordnung des Kriegsminiſteriums, an deren 
Spitze der Departementsdirektor Generallieutenant v. Spitz ſich 
befand, iſt dem früheren Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau 
in Braunſchweig, wo er feinen Wohnſitz genommen, ein ſilberner 
Tafelaufſatz als Ehrengeſchenk zur Erinnerung an ſeine frühere 
miniſterielle Thätigkeit überreicht worden. Die künſtleriſche Aus⸗ 
führung der Ehrengabe wird von einem hiefigen Blatte ſehr ge⸗ 
rühmt. Es haben ſich an dieſer Spendung die ſämmtlichen 
Offiziere und vortragenden Räthe des Kriegsminiſteriums be⸗ 
theiligt. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel und Ver⸗ 
kehr hielt am Dienſtag eine Sitzung ab und berieth eine große 
Zahl von Eingaben, welche ſich zumeiſt auf Regelung der Ar⸗ 
beitszeit im Bäckergewerbe und die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe beziehen. 

— Am Montag und Dienſtag war im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium die Centralmoor⸗Kommiſſion zu ihren regelmäßigen 
Berathungen verſammelt. 

— Die Konferenz der Vertreter des Reichsverficherungs⸗ 
amtes, der Landesverfiherungsämter und der landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften fand am Montag im Reichstags⸗ 
gebäude ſtatt. Die Tagesordnung umfaßte 21 Gegenſtände, 
darunter die Abänderung des geltenden Unfallanzeige⸗Formulars, 
freiwillige Verſicherung, Umlagemaßſtab, ländliche Wegebauten ꝛc. 
Den Vorfitz führte der Präſident des Reichsverficherungsamtes 
Boedicker. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 

— Der bisherige Landeshauptmann der Marſchall⸗, Brown⸗ 
und Providence⸗Inſeln, Kommiſſar Dr. Schmidt, früher Ober⸗ 
befehlshaber der afrikaniſchen Schutztruppe, hat aus Geſundheits⸗ 
rückfichten ſeinen Abſchied eingereicht. Wie die „Kreuzzeitung“ 
vernimmt, iſt der frühere Archtvar in Hannover, Dr. Irmer, 
zum Landeshauptmann ernannt worden. Derſelbe war bereits 
2 Jahre im Kolonialamt als Hilfsarbeiter beſchäftigt geweſen. 

— Der Landeshauptmann für Togo, J. von Puttkamer, 
wird mit dem nächſten Dampfer die Reiſe nach Weſtafrika an⸗ 
treten, nachdem ſein ſechsmonatlicher Urlaub abgelaufen iſt. 

— Die Mittheilung von der beabfichtigten Verlobung des 
Domherrn Dr. Franz, früheren Reiche: und Landtagsabgeordne⸗ 
ten, wird von der „Schleſ. Volksztg.“, der Dr. Franz nahe ge⸗ 
ſtanden hat, für erfunden erklärt. Damit wird die Affäre wohl 
abgethan ſein. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Brandenburg⸗Weſthavel⸗ 
land, der zum Bunde der Landwirthe gehörige nationalliberale 
Gutsbeſitzer Wieſike auf Margarethenhof in Plaue a. H. erklärt, 
daß er durch Krankheit verhindert geweſen ſei, an der Abſtim⸗ 
mung über den rumäniſchen Handelsvertrag theilzunehmen, daß 
er aber im anderen Falle für den Vertrag geſtimmt haben würde. 
Vielleicht ſieht der Bund der Landwirthe jetzt ein, wie thö⸗ 
richt er gehandelt hat, als er bei den letzten Reichstagswahlen 
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Herrn Wiefike auf den Schild erhob, den ſich gleichfalls um ef A 
Mandat bewerbenden, ebenfalls dem Bunde der Landuirth, wi 23 
gehörenden deutſch⸗ſozialen Freiherrn von Borcke dagegen pre 0 aM 
— Vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter wird die Aube nber 
der 1. Wagenklaſſe in den Perfonenzügen wegen mangel? 
Benutzung ſeitens des reiſenden Publikums geplant. po 
— Zywiſchen dem Reichspoſtamt und der belgiſchen, dung 
verwaltung ſchweben vorauf Verhandlungen wegen Herſt 
einer Fernſprechverbindung Köln⸗Brüſſel. . 
— In Deutſchland beſtehen zur Zeit 405 Quderfabelin 
die Rüben verarbeiten, davon 316 in Preußen, wovon wiebe 1 
131 in der Provinz Sachſen. In dieſen Fabriken wu 919 
den Monaten Auguſt bis mit November d. Js. 8148 e- 
Doppelzentner Rüben verarbeitet. Die bis zum Schluß des nger 
triebsjahres noch zu verarbeitende Rübenmenge wird auf 1 8 
fähr 23 Millionen Doppelzentner geſchätzt, ſo daß die “zz 
tende Rübenmenge im laufenden Betriebsjahr ca. 104,4 Mill A 
nen Doppelzentner, das iſt ca. 6,3 Millionen mehr als im 401 
triebsjahre 1892/93, betragen würde. In 1892/93 waren 1 ö 
Rüben⸗Zuckerfabriken in Deutſchland im Gange. gel ( 
— Die Zuckerproduktion Deutſchlands betrug in der 4 
vom 1. Auguſt bis mit November d. Js. 8 587 806 TE 1 
zenter Rohzucker (gegen 7504699 Doppelzentner in dem gle irt E 
Zeitraume des Vorjahres), 2 596 750 Doppelzentner raffinlt, 
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und Konſumzucker (gegen 2377328), 14206 Doppelzenne, 

Speiſeſyrup (gegen 18 814) und 700 150 Doppelzentner an 

Abläufe (gegen 414 794). fl. 
Leipzig, 19. Dezember. Wie das „Leipz. Tageb.“ erfährt, 


den Unteroffizieren, Einjährigen und Mannſchaften des Jufante , r 8 
Regiments Prinz Georg Nr. 106, das Tragen von a ! 


uniformen ꝛc. durch Regimentsbefehl verboten worden. 
biefigen Regimentern iſt eine derartige Beſtimmung n 
getroffen. 
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Ausland. 
Budapeſt, 19. Dezember. Der Biſchof 
Zalka, hat an die Dechanten ſeines Bezirks ein ten 
richtet, in welchem er dieſelben auffordert, bei den Abgeordne ie 
ihrer Bezirke dahin wirken zu wollen, daß biefelben gegen den 
Kirchenpolitik der Regierung Stellung nehmen. „Wir "he 
nicht“, jo lautet das Schreiben weiter, „daß das proteſtant 4 
Eherecht 9 Millionen Katholiken an den Hals gehängt aich = 
Wir werden vielmehr unentwegt an den Satzungen der (he 
des heiligen Stephan feſthalten. Die Jurisdiktion über die ( 
gebührt ausſchließlich der Kirche.“ find 6 
Genua, 19. Dezember. Die Börfe und das Entrepet v1 
feit geſtern geſchloſſen, um gegen das Bankengeſetz zu pen 
tefiiten. Seit einigen Tagen hat die Erregung in un 
Finanz⸗ und Handelskreiſen einen bedenklichen Charakter s 
nommen, 200 
Paris, 19. Dezember. Unter den auszuwelſenden, jener, 
Anarchiſten befinden ſich 37 Deutſche, zahlreiche Ruſſen, Jtal ee 
einige Defterreicher, Belgier, Engländer, Holländer und Schlag f 
Der verhaftete Anarchiſt Merigeneau hatte, wie aus den beach 3 
nahmten Briefen hervorgeht, einen Anſchlag gegen eine öff 
liche Verſammlung geplant. lage 
Madrid, 19. Dezember. Die Handelskammer von Na mit 
ſtimmte der in Bilbao gegen die Handelsverträge Spanien ng 
Deutſchland, England und Italien abgehaltenen Verſamm mm- 
zu. Die Kaufmannſchaft von Barcelona bereitet eine Verſa 
lung gegen die Handelsverträge vor. an 
Antwerpen, 19. Dezember. Der Direktor der af 
geſellſchaft erhielt geftern mehrere Briefe, in welchen der ie. “ 
des großen Brandes des Hanſahauſes anonym denunzitt 3 
Die Unterſuchung ift eingeleitet. ven 
Belgrad, 19. Dezember. Der in der Skupſchtins auf 
leſene Bericht des Budgetausſchuſſes beziffert die Einnahme geh 
63 755 600, bie Ausgaben auf 63 030 940 Franks. Ge ach 
ſich ſomit ein Ueberſchuß von 724 660 Franks. Da die ren’ 
tina von biefem Ueberſchuſſe 500 000 Franks für die = som 
wache zu votiren gedenkt, fo verbleibt nur ein Ueber] ub 
224 660 Franks. 
Rio de Janeiro, 19. Dezember. Präfident Peixoto 
Legislaturwahlen bis zum Mai vertagt. 
opinzialnachrichten. u 
Aus dem 1 1 e In dem Sir 
hauſe zu Bienkowko brach dieſer Tage eine Schlägerei aus. Die 
wirthsfrau, die allein zu Hauſe war, ſtürzte ſich, als der T 
größer wurde, auf den gefährlichſten Raufbold und big dieſen läge! 
in die Hand, daß er fampfunfähig wurde. Dadurch erreichte die © 
plötzlich ihr Ende. in del 
Schwetz, 17. Dezember. (In große Trauer) iſt die früter gerfeht 
Niederungsortſchaft Ehrenthal anſäſſige Familie Kwiatkowskt dorf en 
worden: deren drei ſchulpflichtige Kinder Ei im See bei Böſen 
trunken. on 
Graudenz, 18. Dezember. (Viehzäblung). Nach der auf Auer age 
des Herrn Landwirthſchaftsminiſters am 1. Dezember d. * 408.6 4 
nommenen Viehzählung find im Kreiſe Graudenz im ganzen 2 2 hre f 
Rindvieh vorhanden und zwar 7768 unter und 14 640 über 1 
unter den letzteren 11697 Kühe. Der Beſtand an Schweinen en # 
ift u 
0% 


hat bie 


lich der Ferkel betrug 20 952. i 
ih 17. Dezember. (Todesfall). Heute Vormiitaf ung de 
Pfarrer Gonell, als er eben im Begriff war, zur Abbe cla . 
er e nach Rieſenwalde zu fahren, plötzlich am Het 
orben. 1 
Lautenburg, 17. Pegenber, (Der hielte Lanbmirtbfiaftlihe e, 
hielt geſtern eine Sitzung ab. Der Schriftführer erſtattete 7 f 
bericht: demſelben iſt zu entnehmen, daß das Vereinsweſen daf nd 
darniederliegt, die Kreditverhältniſſe ſehr mangelhaft ſind und b Boden 

immer Arbeitermangel herrſcht. Auch über die Entwerthung de 2 if) 4 
wurde geklagt. 10 1 
Jaſtrow, 18. Dezember. (Auf bis jetzt noch unaufgeenn mache 
ſtarb in dieſen Tagen die 20 jährige Tochter des hieſigen Sch krank, 
meiſters F. Das junge Mädchen befand ſich nach leichter Colin 05 
bereits beſſer. Nach dem Genuß einer ihm verordneten m ch 75 
ſchlimmerte ſich aber fein Zuſtand und in der nächſten Nach gie 2 A 
3 


die Kranke, obwohl zwei Aerzte Hilfe zu bringen verſuchten. ſiher 
on ift einer Berliner Anftalt % chemiſchen Unterſuchung ab 
worden. u 1) 
Marienwerder, 18. Dezember. (Der bieſige Oewerbep.t gie, . 
ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung u. a. mit der von Di wurd, € 
regierung vorgeſchlagenen Reorganiſationn des Handwerks. ben find 95 7 
die folgende Reſolution angenommen: Die Facgenoffenihaftt 0 
verwerfen. Die mit Korporationsrechten und ſchiedsrichter x beleen, 5 
fugniſſen ausgeſtatteten bisherigen Innungen ſind wa uwe 
durch Einräumung maßgebenden Einfluſſes auf das Lehr 0 ng 1 f 
Meifter darf ſich niemand nennen, der nicht von einer se rung 7 
Geſellen und zum Meiſter geſprochen worden iſt. Zur Re n 
N bei der ee find Oewerbeka 1 7 
bilden mit den Befugniſſen der Handelskammern. s en 3 
Dirſchau, 18. ee (Jermächtniß.) Die in dieſen * . 
dem hoben Alter von 91¼ Jahren verſtorbene verwittw ö ’ 


dauere Henriette Mittwoch geb. Froſch hat der Stadt Dirſchau ein 

vie don 10000 Mark vermacht und bezüglich defjelben angeordnet, 

fahr amit eine „Mittwoch⸗Stiftung“ angelegt werde, deren Zinſen all⸗ 

* — Unterſtützung hilfsbedürftige chriſtlicher Armen verwendet 
en. 


Neuſtadt, 19. De im hi i 
„19. Dezember. (Beſitzwechſel). Das im hieſigen Kreiſe hart 
Yu abnhofe Luſin belegene 3900 Morgen große Rittergut Schloß 
gl iſt von Herrn Rittergutsbeſitzer Schur für 216 000 Mk. an Herrn 
er Goetze in Berlin verkauft worden. Das Gut ſoll parzellirt 
Jap Allenſtein, 18. Dezember. (Veteran). In Woritten lebt ſeit vielen 
ten noch in großer Rüfligkeit ein Veteran aus den Freiheitskriegen 
in ens Rosza. Er bekleidet zur Zeit die Stellung eines Nachtwächters 
% 5 von ſeinen Verwandten verpflegt. Einen Zuſchuß zu ſeinem 
e te gewähren ihm außer einem Staatsbeitrage Sammlungen in 
ER Offizierkreiſen und im Kriegervereine. 
dra Uenſtein, 18. Dezember. (Erſchoſſen). Ein Unteroffizier des hieſigen 
Derlunerregimentg hat ſich am Freitag verfloſſener Woche erſchoſſen. 
En hatte während der Mandverzeit ſich einer ſtrafbaren Handlung 
haft 18 gemacht und wurde deshalb zu einer mehrmonatlichen Feſtungs⸗ 
Races heilt, Jedenfalls dürfte dieſes die Urſache des Selbſt⸗ 
in. 
Pr. Holland, 18. Dezember. (Ein erſchütternder Unglücksfal) hat 
Uli Quittainen ereignet. Der dortige weit über die Grenzen ſeiner 
Emm ſamkeit hinaus bekannte und beliebte Arzt, Herr Dr. Coſack iſt 
ein abend früh nach kurzem Leiden verſtorben, und was die Sache zu 
ſehen beſonders traurigen macht, er iſt das Opfer eines eigenen Ber- 
ar geworden. So viel zu erfahren war, hat Herr C. zur Linderung 
is aſthmatiſchen Anfalles ſich ſelbſt eine Morphiumeinſpritzung ger 
5 hierbei in den Fläſchchen ſich vergriffen und eine viel zu ſtarke 
gung gebraucht. Der Kranke merkte ſofort das Verſehen und machte 
* Gemahlin die erſchütternde Mittheilung, daß er verloren ſei. 
deten n hier aus hingeeilten Aerzte konnten den Sterbenden nicht mehr 


En Aus Maſuren, 18. Dezember. (Münzenfund). Der Beſitzer K. aus 
8. adaunen fand kürzlich auf ſeiner Feldmark einen kleinen metallenen 
Innälter, der mit preußifhen und polniſchen Münzen aus dem An⸗ 
be dieſes Jahrhunderts angefüllt war. Jedenfalls iſt die Spar⸗ 
e zur Zeit des Befreiungskrieges dem Erdboden anvertraut worden. 
0 Argenau, 15. Dezember. (Treibjagd). Bei der am 11. d. Mis. im 
Gasen cen Forftrevier Seedorf abgehaltenen Treibjagd wurden 58 
nd 1 Fuchs geſchoſſen, ein für biefige Gegend ſehr günſtiges Jagd⸗ 
Ja Inodwrazlaw, 19. Dezember. (Ueberfahren) wurde geſtern zwiſchen 
al ” Tuczno eine ältere Frau von einem Rübenzuge. Der Tod 
ort ein. 
Nod, Schulitz, 18. Dezember. (Bei der diesjährigen Biehzablung) am 14. 
din Mber wurden gezählt in biefiger Stadt 59 Pferde, 56 Gtüd Rind- 
Bic Im verfloſſenen Jahre 55 Pferde und 48 Stück Rindvieh. Die 
mabzählung am 1. Dezember cr., welche die Einwirkung des Futter⸗ 
19 gels auf den Viehſtand ergeben ſollte, hat folgendes Reſultat ergeben: 
Streu Jungvieh, bis zwei Jahre alt, 50 Stück Rinder und 346 
ine. 


de Poſen, 17. Dezember. (Aufgelöſte Verſammlung). In einer ſozial⸗ 
en okranſchen Verſammlung hielt der Drechsler Legien aus Hamburg 
0 Rede über ſozialiſtiſche Theorien. Als er ſagte: „Wenn wir auch 

cbt jo dumm ſind, uns vor die Bajonette zu ſtellen und auch keine 
ber baden, unſere Leiber zu einer Probe für die kleinkalibrigen Gewehre 
forlugeden, fo giebt es doch noch genug Wege ... löſte der Polizei⸗ 
Nahe, ar die Verſammlung auf. Die Anweſenden entfernten ſich in 

e. 


120 Poſen, 18. Dezember. (Die Anſiedelungskommiſſion) hat zur Zeit 
Walter in Poſen und Weſtpreußen zu bewirthſchaften und zu ver⸗ 


fa Stettin, 18. Dezember. (Bund der Landwirthe). Am Sonnabend 
* hier eine Berſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, die ſich 
nes außerordentlich ſtarken Beſuchs zu erfreuen hatte. Nachdem Frhr. 
La angenheim⸗Kl.⸗Spiegel über „Zwecke und Ziele des Bundes der 
bie freiſen geſprochen und der Bauernhofbeſitzer Bohnenſtengel⸗Bismarck 


Groß, 
dülſcendem Beifall der Abg. v. Ploetz das Wort, um ein Stimmungs- 


Need in den ganzen Verhandlungen nicht einmal geſprochen. (Hört, 
lei 


zie din 
gpen einer Partei; er erſtrebe das Beſte des Standes und heiße dabei 


Br che, daß der Bund der Landwirthe auch in Pommern immer mehr 
— In gewinne zum Segen des 
bende ſpſchluß hieran nahm 

fung ihres ſchweren Exiſtenzkampfes durch eine Herabſetzung der 
feine p 


vorfaſſun ines niebri üb 
ei g und ſeines niedrigen Geldwerthſtandes Deutſchland gegenüber 
u bedeutenden wirthſchaftlichen Vorſprung. Die Herabſetzung des 
es auf ruſſiſchen Weizen und Roggen unter 5 Mk. für den Doppel⸗ 
liche , und die Herabminderung anderer Zollſätze auf landwirthſchaft⸗ 
in ei Erzeugniſſe Nußlands hätten zur Folge, daß unfere Landwirthſchaft 
bitten unhaltbare Lage der ruſſiſchen gegenüber verſetzt würde. Wir 
biaher aher die verbündeten Regierungen und den Reichstag, es bei den 
beian gen Zollſätzen auf Erzeugniſſe der ruſſiſchen Landwirthſchaft zu 
ink“, und inſofern der Werthſtand des ruſſiſchen, Geldes noch weiter 
iualı dieſe erthverringerung durch umfaſſende Zollerhöhungen aus⸗ 

* 

bei e ol berg, 14. Dezember. (Ein ſchweres Unglück) ereignete fi geftern 
‚fine Bau auf 25 Lauenburger Vorſtadt. Daſelbſt ſtürzte ein 
derſto ei und begrub drei Arbeiter unter ſich, von denen zwei bereits 
— en find, Der dritte ift ebenfalls ſehr verletzt. 
okalnachrichten. 

4 Thorn, 20. Dezember 1893. 
Mur (Nach dem letzten Quartalsbericht des Diakoniſſen⸗ 
n merbauſes zu Danzig) wurden ſeit Oktober d. Js. neu über⸗ 
und Dur die Außenſtationen Oſche (Gemeindepflege und Kinderſchule) 
Beleg orig (Gemeindepflege und Kinderſchule), beide im Kreiſe Schwetz 
unden, in welchem nun faſt alle Kirchſpiele mit Schweſtern belegt find, 
erſtärz lau (Gemeindepflege), jede zunächſt nur mit einer Schweſter. 
dag Patt, wurden die Stationen Graudenz, wo die dritte Schweſter in 
dtiſche Krankenhaus zur Uebernahme der Apotheke eintrat, Kulmſee 
Dom ent, wo neue Kinderſchulen zu begründen waren, Barth (in 
ſchule em), wo es galt, die auf ca. 100 Kinder angewachſene Kinder 
eine guuit einer zweiten Schweſter zu verſehen, Pr. Stargard, wo noch 
niren wat indeſchweſter und Dirſchau, wo eine Privatſchweſter zu ſtatio⸗ 
Als di a. Nach Stettin wurden telegraphiſch Hilfsſchweſtern erbeten, 
Nach SGbolera daſelbſt überhand nahm; 3 Novizen gingen dahin ab. 
ochau mußte eine Schweſter zur Aushilfe entſendet werden, 
: tbeit im Krankenhauſe von den beiden dortigen Schweſtern 
nach Gr r zu bewältigen war, ebenſo in jüngſter Zeit eine Schweſter 
Verlaufig enz, wo eine Schweſter ſehr ſchwer an Influenza erkrankt iſt. 
woſelbſt 9 unbefegt find zwei der Stationen, Lautenburg und Kl. Schlanz, 
dauſe bet le Schweſtern erkrankt ſind. Der Krankenbeſtand im Mutter⸗ 
Bon in am 8. Dezember 136 Kranke, darunter 8 kranke Schweſtern. 
eihnachten an wird bei den Diakoniſſinnen überall das neue 


Prop 1 
ungen ane unh eingeführt werden. An Geſchenken ſind einge⸗ 
r das Kinderkrankenhaus 1700 Mk., für das Mutterhaus 


Sante Auffiihe Paßgebührew. Nach einer mit kaiserlicher 

ums pn eben erlaſſenen en Verordnung des ruſſiſchen Miniſte⸗ 

Biſum 4 90 in 1/13. Januar 1894 ab bei den Konſulaten für jedes 
0 Mk., für jede Legaliſation 6,50 Mk. zu entrichten. 
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— (Ronſervativer Verein Thorn). Die zu geſtern Abend 
8 Uhr in das Schützenhaus einberufene Generalverſammlung des 
Konſervativen Vereins wurde in Behinderung des Vorſitzenden, Herrn 
Landrath Krahmer, durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Landtagsabgeordneten Meiſter⸗Sängerau in gewohnter Weiſe mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Die auf der Tagesordnung 
befindlichen Gegenſtände wurden hierauf der Reihe nach erledigt. Zu⸗ 
nächſt wurde der Jahresbericht vorgetragen; danach haben im gegen⸗ 
wärtigen Vereinsjahre 9 Vorſtandsſitzungen und 2 Generalverſammlun⸗ 
gen, die eine am 27. Mai anläßlich der Reichstagswahl, die andere am 
27. Oktober anläßlich der Landtagswahl ſtattgefunden. Die Mitglieder⸗ 
zahl des Bereins beträgt 210; das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 
411 Mk., wovon 300 Mk. bei der Kreisſparkaſſe zinsbar angelegt find. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung erfolgte die Wahl des Vorſtandes mittels 
Stimmzettel, und wurden wiedergewählt die Herren: 

Landrath Krahmer, 

Landtagsabgeordneter Meiſter⸗Sängerau, 

Garniſenpfarrer Rühle, 

Gutsbeſitzer BI od» Schönwalde, 

Landſchaftsgärtner Brohm, 

Buchdruckereibeſitzer C. Dombrowski, 

Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, 

Rechnungsrath Kolleng, 

Uhrmachermeiſter Lange, 

Rentier v. Sodenſtjern, 

Rentier Staudy, 

Rentier Wenig; 
neugewählt wurden die Herren: 

Ober⸗Lazarethinſpektor Hupperz, 

Eiſenbahnbetriebsſekretär Quednau. 
Soweit die gewählten Herren anweſend waren, erklärten ſie ſich zur An⸗ 
nahme der Wahl bereit. Die Vertheilung der Aemter erfolgt in der 
nächſten Vorſtandsfitzung. Zu Rechnungsreviſoren wurden aufs neue 
die Herren Kreisſparkaſſen⸗Rendant Neuber und Kreisſekretär Reiter 
ernannt. Die Rechnung für 1892 iſt von den genannten Herren geprüft 
und für richtig befunden worden. Die beantragte Decharge an den 
Rendanten, Herrn Rentier Wenig, der infolge Krankheit am Erſcheinen 
behindert war, wurde von der Verſammlung ertheilt, womit die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft war. — Das gegenwärtig nicht fo lebhaft wie früher 
pulſirende Leben des Konſervativen Vereins gab noch Herrn Landtags⸗ 
abgeordneten Meiſter Anlaß zu der Anregung, die Umwandlung des 
Vereins in einen Wahlverein, der nur bei Wahlen in Aktion tritt, in 
Erwägung zu ziehen. Die Zahl der geſelligen und fachgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Vereine ſei in den letzten Jahren ſtärker geworden; dieſelben be⸗ 
friedigten das vorhandene Bedürfniß nach einem geſelligen, engeren 
Zuſammenſchluß in ausgiebiger Weiſe, ſodaß der Konſervative Verein 
dieſe Aufgabe fallen laſſen könnte. Bei der Erörterung dieſer Frage 
zeigte es ſich, daß die Anweſenden überwiegend den Verein in feiner 
bisherigen Form zu erhalten ſehen wünſchen. Es wurden verſchiedene 
Borſchläge gemacht, um das Vereinsleben wieder reger zu geſtalten. 
Wie von dem Schriftführer, Herrn Rechnungsrath Kolleng, mit⸗ 
getheilt wurde, hat der Vorſtand ſich hiermit bereits beſchäftigt und iſt zu 
erwarten, daß der neue Borſtand mit beſtimmten Vorſchlägen, welche den 
geäußerten Wünſchen entgegenkommen und das fernere Gedeihen des 
Vereins verſprechen, vor die Generalverſammlung treten wird. Dieſe 
Mittheilung wurde mit Befriedigung aufgenommen, worauf der Vor⸗ 
figende die Berſammlung mit dem Hof auf den Kaiſer ſchloß. 

— (Deutſcher Schulverein). Der Provinzialverband Oft⸗ und 
Weſtpreußen des allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des 
Deutſchthums im Auslande hält am Freitag den 29. Dezember und 
Sonnabend den 30. Dezember in Königsberg, ſeine Provinzialverſamm⸗ 
lung ab. Am 29. Dezember nachmittags findet der Vertretertag in der 
Bürger⸗Reſſource, darauf Generalverſammlung der Ortsgruppe Königs» 
berg ſtatt. Um 8 Uhr abends folgt dort ein „Deutſcher Abend“, ausge⸗ 
richtet durch die Ortsgruppe Königsberg. Die Feſtrede hält Oberlehrer 
Dahn aus Braunſchweig. 

— (Die von Militär⸗In validen) an Staatskaſſen oder 
Reichsbehörden einzuſendenden Rühegehälter⸗ oder Penſionsquittungs⸗ 
bücher genießen Portofreiheit; jedoch müſſen die betreffenden Sendungen 
an die betreffenden Ortspolizeidehörden mit dem Vermerk „Militaria“ 
verſehen ſein. 

— (Gewinn⸗Antheile). Trotz beſtehenden Verbots kommt es 
immer noch vor, daß Lehrervereine, Wittwenkaſſen u. ſ. w. aus dem 
Verkaufe von Schulbüchern, Heften und ſonſtigen Lehr⸗ und Lernmitteln 
Gewinnantheile beziehen. Laut Minifterialerlaß vom 3. Juni d. Is. fol 
dafür Sorge getragen werden, daß dergleichen unterbleibt. Ebenſo 
unſtatthaft ift es, daß Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen aus dem Ber⸗ 
kaufe von Büchern, Heften ꝛc. irgendwelchen Gewinnantheil erhalten. 

— (Lebende Weihnachtsbäume). Seit einigen Se 
iſt der Gebrauch in Aufnahme gekommen, lebende Tannen oder Fichten 
als Weihnachtsbäume zu verwenden. Dieſelben haben die Vorzüge, daß 
trotz der Zimmerwärme die Nadeln nicht abfallen, ihr Standpunkt ein 
vollſtändig feſter iſt und ſie zu wiederholten Malen ihrem Zwecke dienen 
können. Nach entſprechender Verkürzung des Wurzelſtockes wird der 
Baum in einen Napf oder eine mäßig große Holzkiſte eingepflanzt und 
der Behälter durch Ueberkleben mit Goldtapete und Sternen aus Gold⸗ 
und Silberpapier verziert. Auf die den Wurzelſtock deckende Erde legt 
man eine Moosſchicht. Durch zeitweiſes Angießen bleibt der alſo herge⸗ 
ſtellte Weihnachtsbaum vollſtändig lebensfähig, bis er nach Ablauf der 
Feſtzeit wieder in den Garten gepflanzt wird. 

— (Der kürzeſte Tag des Jahres), deſſen Dauer nur 
7 Stunden 47 Minuten beträgt, der 21. Dezember, iſt vor der Thür. 
Er bezeichnet nach dem Kalender zugleich den Anfang des Winters. Bon 
da ab nehmen die Tage, wenn auch vorerſt kaum bemerkbar, wieder zu. 

— Jagdergebniß). Am 16. d. Mts. fand auf der Feldmark 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Wegner⸗Oſtaszewo die diesjährige Treib⸗ 
jagd ſtatt, die ein ſehr günſtiges Reſultat ergab. In zwei Vorſteh⸗ und drei 
Pal wurden 327 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Herr Landrath 

rahmer. 

— (Unfallſtatiſtik des Kreiſes Thorn). Bei dem Kreis⸗ 
ausſchuſſe, als den Sektionsvorſtande der landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſind im laufenden Jahre 80 Unfälle zur Anzeige gelangt. 
13 Perſonen iſt wegen theilweiſer und einer Perſon wegen völliger und 
an 17 Perſonen für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit eine Unfall⸗ 
entſchädigung bewilligt worden. 34 laufende Renten find erhöht reſp. 
ermäßigt worden. Seit dem Beſtehen des Krankenverſicherungsgeſetzes 
vom 1. April 1888 bis jetzt beziehen 93 Verletzte ſowie 7 Wittwen und 
22 Kinder Unfallrenten. 

— (Der Frauenverein zu Mocker) veranſtaltet morgen 
nachmittags 5 Uhr im „Wiener Café“ für die Armen von Mocker eine 
Weihnachtsbeſcheerung. Durch zahlreiche Zuwendungen iſt es möglich, 
diesmal eine größere Zahl Bedürftiger zu bedenken. Freunde des Vereins, 
zen Vorſitzender Herr Prediger Pfefferkorn ift, find zu der Feier ein⸗ 
geladen. 

— (Unglücksfall). Die Kunde von einem ſchrecklichen Unglücks⸗ 
fall verbreitete ſich heute Mittag in der ganzen Stadt. In dem Hinter⸗ 
hauſe des Herrn Gelbgießermeiſter Kunz, Brückenſtraße Nr. 4, über der 
im Keller belegenen Gelbgießerwerkſtatt betrieb das Geſchwiſterpaar 
Radzio, Bruder und Schweſter, eine Färberei, mit welcher gleichzeitig die 
chemiſche Reinigung von Kleidungsſtücken verbunden war. Kurz nach 
12 Uhr nahmen die Hausbewohner Rauch wahr, der aus der Wohnung 
der Geſchwiſter drang. Als man nach der Urſache forſchte und ſchnell 
zur Oeffnung der Wohnung ſchritt, ſchlugen den Hausgenoſſen unter 
ſtarkem Qualm helle Flammen entgegen. Verſuche den ausgebrochener Brand 
zu löſchen, wurden ſofort unternommen, wonach ſich ein erſchütternder An⸗ 
blick darbot. Die beiden Geſchwiſter lagen, mit verbrannten Kleidern 
und an verſchiedenen Körpertheilen mit Brandwunden bedeckt, leblos am 
Boden. Hilfe kam hier zu ſpät. Auch gelang es den Hausbewohnern nicht, 
den Brand im Zimmer zu löſchen und mußte erſt die Feuerwehr requirirt 
werden, deren Thätigkeit die weitere Ausdehnung des Brandes verhütete. 
Wie wir vernehmen, waren die Geſchwiſter Radzis heute vormittags mit 
dem chemiſchen Reinigen von Federn beſchäftigt, wozu ſie Benzin ver⸗ 
wandten. Jedenfalls ſind ſie im Gebrauch dieſes leicht entzündlichen 
Stoffes nicht mit der nöthigen Vorſicht verfahren und das Opfer einer 
Benzinexploſion geworden, durch welche auch der Brand hervorgerufen. 
Thatſächlich ift in der Werkſtatt des Herrn Kunz ein Nachgeben der 
Stubendecke, durch einen ſtarken Druck verurſacht, wahrgenommen worden. 
Das auf ſo entſetzliche Weiſe ums Leben gekommene Geſchwiſterpaar ſtand 
im Alter von 20 reſp. 25 Jahren, und hatte vor wenigen Wochen durch 
den Tod die Mutter, die ſie ernährten, verloren. Das allgemeine Be⸗ 
dauern über den Unglücksfall, dem zwei junge, blühende Menſchen zum 


ah fallen mußten, die mit Fleiß und Strebſamkeit ihrem Berufe oblagen, 
groß. 
e Polizeibericht). 8 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte für Appolonia 
Salamowicz in der Brückenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,22 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt langſam aber ſtetig. 

Gemeinnütziges. 

(Gefrorene Fenfterfheiben) thaut man raſch auf, wenn 
man ſie folgendermaßen behandelt. So viel Kochſalz löſe man in Waſſer 
bis die Miſchung ein Ei trägt. Dann beſtreiche man mittels 2 
un 


Schwammes die Scheiben, worauf ſogleich das Eis verſchwindet. 
muß man die Scheiben ſofort trocken reiben. 


angeklagten und verurtheilten franzöfiſchen Offiziere haben, dem 
Vernehmen der „Staatsb. Ztg.“ nach, ihrer Freude Ausdruck 
gegeben, daß ihnen die entehrende Zuchthausſtrafe erſpart worden 
ſei. Außerdem ſollen ſie die Hoffnung geäußert haben, daß der 
Kaiſer fie ſchließlich begnadigen werde; dieſe Anſicht wurde ſelbſt 
von maßgebenden Perſonen im Gerichtsſaale vielfach getheilt. 
Anſcheinend frohen Muthes verabſchiedeten ſich die Angeklagten 
von dem Vertheidiger und dem Dolmetſcher, als ſie ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß zurückgeführt wurden. Sie wurden, da das 
Urtheil ſofort, nachdem der Spruch gefällt iſt, rechtskräftig wird, 
bereits am Montag auf die Feſtung Magdeburg gebracht. 

(Im Prozeß wegen des Fahrkartenſchwin⸗ 
dels) wurde, wie aus Hamburg gemeldet wird, im Laufe der 
vorgeſtrigen Verhandlung nach Beendigung der Vernehmung die 
von der Vertheidigung aufgeworfene Frage der Vereidigung der 
Zeugen Kriminalkommiſſarius Zillmann und Schutzmann Winter 
geprüft. Nach zweiſtündiger Berathung verkündigte der Gerichts⸗ 
hof den Beſchluß, Zillmann zu vereidigen, von einer Vereidigung 
Winters hingegen abzuſehen, da der Verdacht vorliege, daß er 
den Schaffnern Geld angeboten habe und die Strafprozeßordnung 
Ausnahmen nicht mache. Hierauf folgten die Ausführungen des 
Staatsanwalts. Derſelbe beantragte für die am ſchwerſten be⸗ 
lafteten Schaffner unter Ausſchluß mildernder Umſtände 15 Mo⸗ 
nate bis 5 Jahre Zuchthaus, gegen die anderen 6 Wochen bis 
5 Monate Gefängniß, gegen die betheiligten Viehhändler 4 Mo⸗ 
nate bis 1 Jahr Gefängniß und außerdem Geldſtrafen in Höhe 
von 400 bis 2500 Mark. Heute ſollten die Plaidoyers der 
Vertheidiger beginnen. 

(Unterſchlagung.) Ein Angeſtellter des bekannten 
Londoner Bankhauſes Hardy u. Comp. ſtüchtete nach Unter⸗ 
ſchlagung von über 400 000 Mark. 


Fingeſandt. 

Anläßlich des heutigen Brandes in der Brückenſtraße hält Ein⸗ 
ſender es für empfehlenswerth, wenn die Polizeiverwaltung bei ein⸗ 
tretendem Feuer die Brandſtelle dem Publikum ſofort genau bezeichnet, 
etwa durch Aushang an einer beſtimmten Stelle am Rathhauſe. Es 
würden dadurch viele Neugierige von der Brandſtelle ferngehalten 
und Berufene an der Ausübung des Löſchwerkes weniger gehindert 
werden. Andererſeits würde das Publikum für eine derartige authen⸗ 
tiſche Nachricht dankbar ſein. —n. 


Es iſt ſehr ſchade, daß der ſo beliebte Jokey⸗Reiter Bedini in letzter 
Zeit ſo wenig auftritt. Wir hoffen ihn recht bald wieder in ſeiner 
ſchwierigen Arbeit bewundern zu können. 

Mehrere Cirkusbeſucher. 


Neueſte Nachrichten. 
Poſen, 20. Dezember. (Privatmeldung.) Bei der 
heute ſtattgefundenen Landtagserſatzwahl in Poſen (Land)⸗ 
Obornik iſt Landgerichtsdirektor Worzewski⸗Thorn 
(freiſinnige Volkspartei) gewählt worden. 

Lübeck, 19. Dezember. Der Schooner „Ingolf“, am 
11. November von hier nach Schwartau abgegangen, iſt noch 
nicht angekommen; man befürchtet deshalb, daß das Schiff unter⸗ 
gegangen iſt. 

London, 19. Dezember. Die hiefigen Blätter melden, daß 
ein kürzlich in die oſtindiſche Armee eingetretener Franzoſe mit 
ſämmtlichen Plänen der Befeſtigungswerke in engliſch Indien 
deſertirt ſei. Die Erregung hierüber iſt in militäriſchen Kreiſen 
um ſo größer, als man annimmt, daß die Pläne nach Rußland 
gebracht werden dürften. 
Konſtantinopel, 19. Dezember. In Yuzgad, in der Nähe 
von Angora, haben ernſte Ruheſtörungen, bei denen es nicht 
ohne Blutvergießen abging, ſtattgefunden. Der Generalgouver⸗ 
neur der Provinz, Abeddin Paſcha, ein Epirote, wurde abberufen, 
weil die fanatiſche muſelmaniſche Bevölkerung ihn beſchuldigte, 
Chriſten zum Nachthetle von Mohamedanern begünſtigt zu haben. 
Abeddin wurde zum Gouverneur des Archipelagus mit dem 
Wohnſitz in Rhodus ernannt und durch Membouch Bey, dem 
geweſenen Gouverneur von Siwa, erſetzt. Die Pforte hat eine 
Kommiffion, beſtehend aus mehreren Beamten der kaiſerlichen 
ent nach Puzgad zur Einleitung der Unterſuchung bereits 
entſandt. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromsli n Thorn. 


7 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Dez. 19. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—55215—40 
Wechſel auf Warſchau kurz AT er 214—55 | 214—40 
Preußiſche 3 % Konſols 85—60 85 —50 
Preußiſche 3¼ %, Konſolls 100—10 | 100— 
Preußiſche 4% Konſolss 106—75 106 —75 
olniſche Pfandbriefe 4½ / ... 65-40 65—20 
olniſche Liquidationspfandbrie˖ e — 64— 
eftpreußifche Pfandbriefe 3½ %, . . 96-501 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile N 171—75 | 171—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—05 162 —75 
a aha Dezember. u % 143—50 | 143— 25 
c = 150—50 | 150— 
loko in Newyork e 68¼ 
Ra WI a et 522 
ezember. R . . 1126—50 | 126—25 
April 94 Eig. 130—50 129 —50 
e ee Se: 131— 1130— 
e tr Ver mr 46— 45—80 
April⸗Mai 94 „ eee 46—90 1 46—70 
Boreus. ee en DEREN 
50er lok o 50—90 50—80 
Jer leo „ BIO 
Dezember.. [ 30-60 30—50 
i 36—90 | 56—80 


BU, RT ARTHUR ER 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5Y, pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 19. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß, behauptet. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 49,75 
Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk. 


ä— 


7 
IDF 


Meinen werthen Kunden, ſowie einem verehrlichen Publikum 20 
horn und Amgegend erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß am 2 
. M. der Ausſtoß meines in dieſem Jahre vorzüglich gerathenen 


Bockbiers 


beginnt und erſuche um gefl. recht zahlreiche Aufträge. Zugleich bringe meine 
2 anderen Bierforten, als helles Lagerbier, dunkles Erportbier, 


Bekanntmachung. 


Das Auffiehen und die Reparatur 
der ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer 
von 5 Jahren vom 1. April 1894 ab an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Honnabend den 30. Dezember d. J. 

vormittags 11 Ahr 
im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 


Zum Jeihnachttiſch 


empfehle 
Neue franz. Wallnüſſe per Pfd. 30, 35 u. 40 Pf. 
„ Lambertnüſſe Sicile, per Pfd. 35 „ 
„ Paranüſſe amerik. „ 7 50 „ 
„ Knackmandeln à la Prinzeß 1,30 Mk. 
„ Datteln feinſte Maroc. per Pfd. 1,40 „ 
7 Datteln Califat m „ 50 Pf. 


S 


* 


ſowie an den Markttagen vorzügliches friſches Braunbier, 


verleſen werden ſollen. „ Feigen 0 „ „ 40-80 „ 94 in empfehlende Erinnerung. 
a enen In, vorher , Siegener ent., . 0 f MAMA | „ Lee gu eye 
} . leme-⸗Roſinen 9 — . 
den Bietern durch Unterſchrift anerkannt 1 Sultan nen 40 1 10 Pi Richard Gross. 


werden. 
Thorn den 15. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Feſtſtellung des Nachtrags⸗ 
Verzeichniſſes der Unternehmer land 
und forſtwirthſchaftlicher Betriebe 
in hieſiger Staat erfolgt iſt, wird das 
Verzeichniß den geſetzlichen Vorſchriften ge-“ 
mäß während zwei Wochen, d. i. vom 21. 
Dezember 1893 bis 3. Januar 1894 
einſchl. in dem diesſeitigen Bureau 1]. 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht der 
Betheiligten und zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt fein. 

Wir bringen dies zur Kennt niß der Des 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeich⸗ 
niſſes innerhalb der erwähnten Friſt bei 
uns anzubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 
Wochen können die Betriebsunternehmer 
wegen der Aufnahme oder Nichtaufnahme 
ihrer Betriebe bei dem Sektionsvorſtand 
Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs⸗ 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der 

uftelung die Beſchwerde an den Genoſſen⸗ 
chafts⸗Vorſtand — Provinzial⸗Ausſchuß — 
und gegen die Entſcheidung des letzteren 
binnen gleicher Friſt die Berufung an das 
Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Ber 
ſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. 

Sollte die Grundſteuer, welche den Maß⸗ 
ftab für die Umlegung der Beiträge bilden 
wird, bei einzelnen Betrieben falſch einge⸗ 
tragen ſein, ſo iſt die Richtigſtellung bei 
uns in Antrag zu bringen. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 700 

Der Magiſtrat. A 


Deſſeniſſche Jwangs- und 


freiwillige Perſteigerung. 

Freitag den 22. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr. 

werde ich vor der Pfandkammer 
4 große Steintöpfe voll ein: 
gemachter Lebensmittel, ger 
ſchlachtetes Federvieh, ein 
Pianino und einige Remon⸗ 
toir⸗Herren⸗Uhren 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rs ige HR 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 22. Dezember 1893 

vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt: — 
einen gut 1 N 
ein Kinder⸗Velociped, einen | ————Z m 
Schlitten, Bilder, ſowie 300 Rheiniſche 
Flaſchen Rothwein 
meiſtbietend verſteigern. 


en den . Bene 8 Kompotfrüchte 


Sacolowsky, Gerichtsvollzieher. in Dofen, billiger als in Gläſern, 
Feuer- und diebes⸗ empfiehlt 1. 6. Adolph. 
ſichere D delrome DR 


Gebſchrünte, Tyroler Aepfel 


Arnheim'sche empfiehlt er: 
Patentschränke, A. Mazurkiewicz. 


eiſerne Raffetten Zum Feſte 


empfiehlt: 


Robert Tilk. ff. Weizenmehl, 


ſowie vorzügliches 


Feinste franz. Walſnüsse Rniſerauuszugmehl 
di 


Weihnachtslichte per Pack 10 u. 50 „ 
Dresdener Pfeffernüſſe, BE 


Königsberger Randmarzipan, 


täglich friſche Sendung, per Pfd. I, 20 u. 1,40 Mk. 
Theeconfekt per Pfd. 1.50 „ 
Vanille⸗Tafel⸗Chocolade,, „ von 1 bis 2 „ 
Makronen ſüß und bitter. 

Me Tannenbaumbehang 7 
als Figuren, Früchte ꝛc. in großer Auswahl, 
Apfelsinen und Citronen billigst. 

Ganz beſonders halte ich mein reichhaltiges gut aſſortirtes 
Weinlager zu recht billigen Preiſen 
beſtens empfohlen. 


Erste Wiener Gaffee-Rösterei. 


S 


CIRCUS 


zum Belag für Treppen, Fluren, Si 


ag fi 2 |Blumenfeld & Goldkette, 
Reſtaurationszimmer, Bureaus etc.! 


2 ) 55 T HORN. 
Bi de und geihmad: ] Donnerſtag den 21. Dezember 


Carl Mallon-Thorn, bleibt der Circus geſchloſſen. 
Altſt. Markt Nr. 28. Die Direktion. 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 

Genaue Beſchreibung der Wohnung 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 


Fee eee HEN 
NEN RENTNER 
ee 


Paperkonfekin!! 


Map” Kassetten 


in allen nur möglichen Ausstattungen, 
allen Preislagen und grösster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


: een it alt 
Ein Grundftüd in guter Lage m leihs 


Ak 


4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſeng 
5 „ 1. „ 1000 Mk. Coppernikusſtr. le 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 


befindet ſich unſere 


Weihnachts-Ausſtellung 


von 


Parfümerien und Tailette-Seifen 
aus den erſten Fabriken: ug 


EAU DE COE& GN E, Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln. Eau de Cologne 4711. 5 
Geſchmackvolle Cartonagen etc. mit feinen W u. Seifen 


gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 
Christbaumschmuck, 33% 
weißen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsſtock gelb und weiß. 
Decorirte Renaissance-Kerzen, Stearinkerzen, Nallaſten zur Oelmalerei. 
Eugliſche Retallteller mit abgetönten Untergrund zum bemalen. 
N Emaille-Malkasten. Thonsachen zur Emaille-Malerei. 


Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. 


greltestr. 6. Anders & GO. Brückenstr.i. 


5 5 
6 „ 3. „ 750 „ Breiteſtraß 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 


6 Zimm., Part., Mk., Hofſtraße 7. 
4 Fimm., 3. Et., 600 Mk., Breiteſtr. 55 
„ I. Et., 450 „ Mauerſtraße 
„ Parterre 400 „ 
„ Erdgſch. 400 „ Meilienfir. 19 
Zimm., 1. Et., 370 „ Nn e 96 
1 . „ 360 „ Mauerſtraße 15. 
„ 360 „ Gerberftr. 130. 
„ 345 „ Gerberſtr. 18/19 


D e . 


en 3. „ 310 „ @erberftr. 13% 
3 Zimm., 1. Et., 260 „ Mellienſtraße 10 
1 855 Uferbahnſchuppen, 360 Mk., Baderſtr. 0. 
3 
2 


Zimm. 3. Et, 255 „ Jakobſtr. 1 

„ Parterre 240 „ 

1 9 Et., 200 * Coppernikusſizg, 
3 ” 2. „ 200 ” Mellienſtr. 10. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 89. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtrsg 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. " 

„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 92 
„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 3“ 
2 „ 1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 
1 „1. Et. möbl. 25 „ akobſtr. I, 
1 „Part. möbl. 15 „ Schloßſtraße 


200 Stück 


22 friſch geſchoſſene Haſen 2 


empfing und empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
echtes Berliner Weißbier, 
engl. Porter, ui 10 51.2 30 fl, 
Braunoberger, 
Bockbier, 
Bräter, 
Thorner Lagerbier 
Gustav Winter: 
——\ Puppenstubentapeie 


DIS in reichhaltigſter Auswahl und biliafe® 
Preiſen verkauft 


R. Sultz, Mauerſtr. 20 
in Ficjfige wi 7 
E 8 bei fo Ben 


ſprüchen Stellung. Gefällige Offerten un 


o 


Die geehrten Herrſchaften Thorn's und Umgegend 
werden gebeten, meine 


Meihnachtsausſtellung 


durch gütigen Beſuch beehren zu wollen. 
Hochachtend 
E. Golembiewski, Buchhandlung. 


empfiehlt 


Zum Weihnachtsfeſte! 
Cigarren 


Lambertnüsse ai 3 in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 7 
Saban Leibitſcher Mehlniederlage, egyptische, türkische und russische ee ET 
chaalmandeln BEE” Bachestrasse 14. Pr Gere 33, Hof, 2 8 
Traubenrosinen Lithographirte R Cigaretten u Die von Deren Dberftab Sem Die ar Bach 1. 
Datteln V i fi tenkarten die Cigarren- und Tabakhandlung für 800 Mi von Kfz 18 wermielhen, 
Feigen in ſauberſter Ausführung auf nur gutem von W. Zieike, Coppernikusſtr. 2 
. e e eee M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. GA den edel Bude, ere 
Citronen Sochen eingetroffen 089099009 ο e Ei. Fr, Alma 
0 7 5 14 * T 8 i ſe L. e, 6 Br, 5 
e ostpreussische graue Erbsen, Feinſte I Emnilirte Spielwaaren Be See 
ralınees 3 feinſte ganz große im Ausſchuß das Pfund mit 70 Pf., Nrückenſſraße Nr. IO if die 1 
Tannenbaum-Bisquits f fafellinsen III E el fl ſo lange der Vorrath reicht, im Buer e e 76 0 
en nnn 1006 ve veoititee Bar 
empfiehlt ß 15 55 1 - empfiehlt J. 6. Adolph. Heiligegeiſtſtraße 12. a 105 Näheres zu Be 
22 11 1 i erni 1 
ustav Oterski. Amateur-Photograph, | Kräftige Amme 2 geübte Schreiber |diel de 
eee eee vom Lande empfiehlt können e N 1804 ein⸗ 1 8 iu. Burschen. Gchloptraßt 2 


Aufwarterin . Der Expedition dieſer Zeitung. 


ſogleich geſucht Breiteſtraße 4. [ Möbl. Iim. b. ſof 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. Gniatezynska, Gerechteſtr. 13. | treten. Schlee, Rechtsanwalt. Dierzu Beilage. he 


a Druck und Berlon von K. Dombrowski in Thorn. 


m. 
go 
PR as, mit Freunden und Bekannten zu ſchwatzen und zu 

5 iſt dem echten Nordamerikaner etwas ganz Unfaßbares, 


Aeber amerikanifhes Wirthshausleben. 


PN Selbſt ſchon allein die Idee, ſich für Stunden in einem 
b lelhshauſe feſtzuſetzen und, unter Vertilgung mehr oder minder 
r, immer aber nicht ganz unerheblicher Quantitäten flüſſigen 


ia hörtes. Dieſe Art, die Zeit todt zu Schlagen, dieſe Weiſe, 
8 don der Tages Laſt und Mühen zu erholen, kennt er nicht. 
5 raſtloſer Charakter, ſein unruhiges Jagen nach Gewinn, 
tan ie erlahmende Sucht zu ſpekuliren, machen ihn völlig un⸗ 
bedlich für derlei; ja man kann es ſogar als eine Seltenheit 
dachten, wenn ein Amerikaner ſich überhaupt im Wirthshauſe 
Adentlich und wie es ſich doch eigentlich für einen Chriſtenmen⸗ 
wan ziemt, auf einen Stuhl niederſetzt. Die allgemeine Landes⸗ 
20 iſt, ſtehend die Getränke zu ſich zu nehmen, richtiger ausgedrückt: 
Auunter zu ſchütten. Sehr irren würde man aber doch in der 
laß ahme, aus ſolch ungemüthlicher, haſtiger Art und Weiſe 
Me ſich vielleicht dafür ein mäßiges Trinken ableiten. Der 

le, rechte Amerikaner vertilgt an Spirituoſen tagtäglich die 
Dielfache Menge jenes Quantums, deſſen die meiſten Stockruſſen 
in auch unſere ausgepichteiten Kneipiers ſich ſchuldig machen, 
ets und immer aber auf eine ſolche fatale, ſprungweis zu 
nennende Art. Bier wird in den rein amerikaniſchen, unver⸗ 
älſchten Wirthshäuſern nur in ſehr geringen Quantitäten aus⸗ 
geſchänkt, dieſes verträgt auch ein derartiges haſtiges Hinunter⸗ 
ſchütten bekanntlich nicht ſo recht. Die in dieſen Lokalen, welche, 
en elegant eingerichtet, „Saloon“, andernfalls meiſt „Grog⸗ 
Ops“ genannt werden, gebrachten Trinkopfer beſtehen fait einzig 
und allein aus Spirituoſen. Man muß aber auch gerecht ſein 
und zugeben, daß dieſe letzteren, was Güte, Mannigfaltigkeit der 
orten und noch viel mehr Vielſeitigkeit und Originalität der 
nuſchungen anbelangt, unerreicht daſtehen gegenüber dem, was 


h a in allen anderen Ländern in öffentlichen Lokalen an 


lkoholarten vorgeſetzt bekommt. Es iſt, wie ſchon oben ange⸗ 

deotet, garnicht Sitte in einem amerikaniſchen Wirthshauſe, daß 
85 Gaſt ſich ſetzt; faft allgemein tritt derſelbe alsbald an die 
55 „Bar“ Schänktiſch, und läßt ſich von dem dahinter dienſt⸗ 
aren Geiſt ſich das Gewünſchte eingießen; dies trinkt er dann, 

wenn er ſich die Sache recht bequem machen will, halb auf der 
„Bar ſelbſt oder auf einem naheſtehenden Tiſche balanzirend, 
umelſt aber, wie geſagt, ſtehend aus, bezahlt und eilt wieder 
fa feinen Geſchäften nach. Der Ausſchänker oder „Barkeeper“ 
„der Landesſitte gemäß, auch in den feinſten Lokalen, der 

egel nach in Hemdärmeln, ſonſt aber äußerſt elegant gekleidet, 

und namentlich, wie alle feine Landsleute, in feinfter, tadellos 
er Wäſche. Sein Amt iſt ein anſtrengendes, arbeits- und 


| mühereiches, langjähriges Studium erforderndes, denn einmal 


wi 


e t es außer ihm gar keine Kellner und ſodann — und dies 
Docht auch den Beruf jo verantwortungsſchwer — iſt ſeiner 

ſorge das übliche Miſchen der Getränke anvertraut. Nurin 
Nemlich ſeltenen Fällen trinkt nämlich der Amerikaner im Wirths⸗ 
anne eine einfache Spirituoſe: einen Brandy, Whiskey, Gin 
roc dergleichen; vielmehr zieht er einen „Drink“ vor, der be- 
eitet iſt durch Vermengen mehrerer Schnäpſe und verſetzt mit 


di Da irgend einer anderen Ingredienz oder auch deren mehreren. 


nun dieſe Miſchung „Drinks“ eine über das ganze weite 
and verbreitet iſt, bei beilen jo ſehr verſchtedenen felimaten, 
ge en vielen Raſſeeigenthümlichkeiten, den mannigfachen Lebens: 
wohnheiten wie Lebensbedingungen ſich mit der Zeit auch un⸗ 


Beilage zu Nr. 299 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 21. Dezember 1893. 


r Ange r 


gemein zahlreiche Geſchmäcker ausgebildet haben, ſo nimmt es 
nicht Wunder, daß nach und nach eine Unmenge ſolcher 
Miſchungen erfunden worden iſt. Sie aber alle im Kopfe zu 
haben, iſt für einen tüchtigen „Barkeeper“ die Haup tſache; jedes 
verlangte Getränk muß er in kürzeſter Zeit zuſammenbrauen 
können, jeden Geſchmack zu befriedigen verſtehen. Allerdings 
fehlt es ihm hierzu auch nicht an Handwerkszeug. Wahrhaft 
verblüffend reichlich ausgeſtattet ſind die offenen Gefache hinter 
jeder „Bar“, auf mindeſtens zwei Dutzend Spirituoſenarten 
kann man auch im fimpelften „Graſhop“ ſicher rechnen, und es 
ſieht garnicht ſo übel aus, dieſe langen Reihen blitzender, mit 
verſchiedenfarbigem Inhalt verſehener und meiſt ſehr auffällig 
etikettirter Flaſchen aus fein geſchliffenem Glaſe. Unter den 
berühmten Miſchern war einer der berühmteſten, oder iſt viel⸗ 
mehr noch, der, ſeinem Namen nach wohl von deutſchen Eltern 
abſtammende Leo Engel, Jahre lang unumſchränkter und jeden⸗ 
falls brillant bezahlten „Barkeeper“ des ſehr exkluſiven „Chri⸗ 
terion Clubs“ in Newyork. Dieſer Gentleman ließ ſich jedoch 
an ſolchem hinter feiner „Bar“ gewonnenen Ruhme nicht ge: 
nügen, er dürſtete auch nach anderen dauernden Lorbeeren, und 
darum ging er unter die — Schriftſteller. — Aber er war da⸗ 
bei klug und weiſe; er ſchrieb, Gott ſei Dank, keine ſchlechten 
Trauerſpiele, er ließ auch keine noch ſchlechteren Verſe drucken, 
ſondern er bereicherte die Litteratur mit etwas ganz Neuem, 
mit einem Hand⸗ und Lehrbuch jener Kunſt, die ihn ſelbſt be⸗ 
rühmt gemacht, der Kunſt des Getränkebereitens. So entſtand 
denn ein überaus elegant ausgeſtattetes Goldſchnittbändchen, ge: 
ziert ſogar mit einer Reihe von Abbildungen, und die genaue 
und detaillirte Anweiſung enthaltend, mehr denn zweihundert 
verſchiedene Arten von Getränkemiſchungen, wie ſie in Amerika 
üblich und beliebt find, auf ſach⸗ und fachgemäße Weiſe herzu⸗ 
ſtellen! Der Reihe nach werden nicht weniger als 55 verſchiedene 
Arten von „Punch“ beſchrieben, kalte und warme und mit Zu⸗ 
ſätzen von allem Möglichen, wie Milch und Bier, Apfelwein, 
Thee, „Egg noggs“ giebt es ſechs, „Inleps“ fünf, und dieſe 
letzteren, ſpeziell jener mit friſchem Pfeffermünzkraut hergeſtellte, 
erfreuen ſich, ihrer kühlen Eigenſchaften halber, einer ganz be⸗ 
ſonderen Beliebtheit. Die „Cobler“-Arten werden durch feine 
Strohhalme geſchlürft, weil hierdurch die Kälte des Eiſes, mit 
dem das Glas faſt bis zur Hälfte gefüllt iſt, beſonders zur 
Geltung kommt. Es ſchließen ſich die „Smaſh“ an und dann 
die echt nationalen „Cocktails“, wie die aus Zucker, Waſſer, 
Eiern, Eis und irgend einer Spirituoſe zuſammengebrauten 
„Sangaree“ und „Mull“ Arten. Sehr einfach find dafür die 
„Todies“; „Negus“, „Flip“, „Sowis“ ſchon wieder komplizirter. 
Den Gipfel in letzter Beziehung aber erreichen die Phantaſie⸗ 
getränke die „Fancy drinks“. Es find dies oft Zuſammen⸗ 
ſtellungen wunderlichſter Art und mit ganz abenteuerlichen Namen 
ausgeſtattet, ebenſo wie die von Herrn Engel, mit löblicher Be⸗ 
ſcheidenheit, an den Schluß ſeines Opus verwieſenen, eigenen 
Erfindungen, „Spezialitäten“ wie er ſie nennt. „Ala bazam“, 
„Flip⸗Flap“, Kohinoor“, „Heap of Comfort“, „Prärie Oyſter“ 
ſind nur einige Beiſpiele aus dieſem Namensverzeichniß, und 
zur Beurtheilung der Hüte der „Spezialitäten“ mag nur ein 
Rezept dienen, mit deſſen Wiedergabe dieſe „ſpiritiſtiſche“ Skizze 
ihren würdigen Abſchluß finden mag: ein friſches Ei, ein Gläs⸗ 
chen Maraschino, ein Glas Brandy, ein Löffel voll Cayenne⸗ 
pfeffer werden mit einem tüchtigen Qantum Syrup und ge: 


nügendem fein zerſtückeltem Eis gemiſcht, das Ganze wird durch. 


einen Strohhalm geſogen. Wohl bekomm's! (L. St. 3. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


bringe meine Specialität: 


Visitenkarten u Lithographie! 


Welche in Thorn nur allein von mir gefertigt 
und zu dem ich 


gratis SE 


| Ontonatiice Caſſetten in imitirt Juchten mit Goldprägung liefere, 


in Erinnerung. 
Verlobungs- 


in kürzeſter Zeit. EEE 


und Hochzeits-Anzeigen, Ball- und Tisch-Karten 


Prof. Dr. Jaegers 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen und 
Manſchetten, Fallon x. empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt ir. 23. 


rich Müller Nachf. 


Spezialgeſchäft f. Gummiwaren 
empfiehlt in nur beſten Qualitäten und 
zu billigſten Preiſen: 


werden, 


Jahrgang XXIX. 


Mannigfaltiges. 


(Durch rührende Einfachheit und durch die 
Menſchenfreundlichkeit des Richters) übte eine 
Verhandlung, die vor dem Berliner Schöffengerichte ſtattfand, 
eine beſondere Wirkung auf die Zuhörer aus. Nach Aufruf 
der Sache ſchiebt ein ernſt ausſehender Mann einen zwölfjährigen 
Knaben vor ſich her bis an den Richtertiſch. „Nun antworte 
und unterſtehe Dich nicht zu lügen!“ „Es iſt mein Sohn, Herr 
Richter.“ Vorſ.: „Nehmen Sie nur dort Platz, Herr B., Sie 
können der Verhandlung beiwohnen.“ — Der kleine Sünder iſt 
ärmlich aber mit großer Sauberkeit gekleidet, ſein hübſches Ge⸗ 
ſicht ſchwimmt in Thränen, das kleine bunte Taſchentuch, das er 
zwiſchen den Händen ringt, iſt naß. Vorſ.: Nun komme hier 
mal vor dieſen Tiſch, mein Junge, und weine nicht ſo ſehr, 
damit ich Dich verſtehen kann. Du heißt Emil B. und biſt 12 
Jahre alt?“ Der Angeklagte vermag nur zu nicken. Borf.: 
Was iſt Dein Vater? Angeklagter: Arbeiter. Vorſ.: Hat er 
Dir denn nicht geſagt, daß man nicht ſtehlen darf, und haſt Du 
dies nicht auch in der Schule gelernt? Angekl.: Ja. Vorſ.: 
Wohin kommen denn die Menſchen, welche ſtehlen? Angekl.: 
Ins Gefängniß. Vorſ.: Nun ja, Du ſollſt nun aber geſtohlen 
haben. Räumſt Du es ein? Angekl.: Ja, aber ich will es 
ganz gewiß nicht wieder thun. Vorſ.: Du haft einen ganzen 
Kaſten voll Chokolade fortgenommen, der an der Thür eines 
Kaufmannladens ſtand, wollteſt Du alles allein eſſen? Angekl.: 
Nein, ich wollte den anderen Knaben etwas abgeben. Vorſ.: Hat 
Dein Vater Dich denn beſtraft? Angekl.: Ja, er hat mich ſo 
ſehr gehauen. Der bleiche Mann erhebt ſich und ſagt ingrimmig: 
„Herr Präſident, der Junge ſtiehlt nicht wieder.“ Der Staats⸗ 
anwalt beantragt einen Verweis. Vorſ.: Du ſollſt diesmal noch 
nicht ins Gefängniß kommen, wo alle die böſen Menſchen ſind, 
aber Du bleibſt zeitlebens ein beſtrafter Menſch, das kann nie 
von Dir genommen werden. — Der ernſte Mann ſtöhnt, die 
Thränen des Knaben fließen ſtärker. — Vorſ.: Willſt Du 
mir nun dad Verſprechen geben, Daß Du Dich nie wieder an 
fremdem Eigenthum vergreifen willſt? Angekl.: Ja, das will 
ich. Vorſ.: Na, dann komm her und gieb mir die Hand darauf. 
So, nun halte dein Wort. (Zum Vater): Herr B., Sie werden 
wohl Ihren Sohn wegen dieſer That nicht weiter züchtigen. 


(Weibliche Poliziſten). Einige Staaten der nord⸗ 
amerikaniſchen Union, Maſſachuſetts, Newyork, Rhode⸗Island, 
Kanſas und New⸗Hampſhire haben im Polizeidienſte eine merk⸗ 
würdige Neuerung eingeführt. In den Städten von Bedeutung 
können die Bürgermeiſter oder der Rath der Polizeikommiſſäre 
policematrons (weibliche Poliziſten)? ernennen. Die Polizei⸗ 
Agentinen ſind den Polizeiſtationen, welche für die Unterbringung 
verhafteter Weiber beſtimmt ſind, beigegeben. Sie dürfen nur 
auf Empfehlung einer gewiſſen Anzahl ehrbarer Frauen der 
Stadt ernannt werden und genießen in allen Dingen, auch hin: 
ſichtlich des Gehalts, dieſelbe Behandlung, wie die Polizemen. 
Der Gouverneur von Kanſas, Sir Sewelling, hat ſich durch 
eine noch bemerkenswerthere Neuerung hervorgethan. Er hat 
nämlich ein Dekret unterzeichnet, durch welches eine Dame, 
Fräulein Eva M. Blakman, ſogar zum Mitgliede des Bureaus 
der Polizeikommiſſäre der Stadt Leavenworth ernannt iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
zu billigſten Preiſen. ME 


Julius Kusel. 


Jahrgang XXIX. 


Abonnements Einladung 


auf 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗ nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats 
bürger-Seitung” hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſtge⸗ 
leſenſten Feitungen Berlins zählt. 


hre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und 


1 533000000999799000000055° 


. Auch in 18 Heften jährlich 


Geburts-Anzeigen binnen 3 Stunden 
und zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit. 


Otto Feyerabend, 


Breitestrasse 18, 


k nne 1876.) Lithographiſche Anſtalt. (Gegründet 1876. 


—ĩ Papier - Ausstattungs- Geschäft. 


8 i 
Woolalftät: Cassetten „Margaret Mill“ in überraſchenden Neuheiten. 


Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark. 2 
Schorers Familienbintt. 72 
XV. Jahrgang, 1894. ö 4 
Beliebteſtes und reichbaltigſtes Unterhaltungsblatt. 8 
Prachtvoll illuſtrirt. 
Glänzende farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. x 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 2 


(Poſtzeitungskatalog Nr. 6009). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung ® 
D 


IS 


Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. % 

J. H. Schorer A.-G. 2 
N zum Preiſe von je 50 Pf. 2 
Deeds 


zu nen nebst Wohnun Wohnungen zu vermiethen 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 1 Lenne 12. Putschbaoh. 


Gummi-Schuhe, 
Gummi-Tischdecken, 
Gummi-Schürzen, 
Gummi-Tragbänder, 
Gummi-Reisekissen, 
Gummi-Bälle, 
Gummi-Wäsche, 
Gummi-Spielkarten, 
Linoleum-Teppiche. 


General⸗Agent geſucht 


von einer eingeführten, großen, 
deutſchen Unfall-, Haftpflicht- und 
en dee e 
der in den beſten Kreiſen verkehrt, 
redegewandt und arbeitsluſtig iſt, 
ſowie genügende Sicherheit für das 
beſtehende Inkaſſo zu bieten vermag. 

Offerten mit Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe und Referenzen sub J. F. 
5270 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
erbeten. 


wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe aller Parteien 
erachtet — und zu welchem Sweck die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
iſt — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen 
unabläſſig bemüht geweſen if. Mit Genugthuung kann fie auf ihre Thätigkeit, welche 
fie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger » Seitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe; welche den bedeutend erweiterten Courszettel und 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchew und Lokal-Nachrichten enthält, 
gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 
Leſer. Die Morgen ⸗Ausgabe enthält die bis nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da 
der durch die hohe Auflage der Heitung bedingte Druck auf Rotationsmaſchinen fie in 
die Lage jetzt, noch alle bis in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben ein⸗ 
gehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnach⸗ 
richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane 
der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er- 
fahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 
„Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, jo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver⸗ 
läſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen-Heitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ze. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 
Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 
60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Seitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


* og 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
ö „Anweiſung, 

betreffend das Verfahren bei der Ausſtellung 
und den Umtauſch von Quittungskarten 
(SS 101 ff. des Geſetzes, betreffend die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung, vom 22. 
Juni 1889, Reichsgeſetzblatt Seite 97 fl.) 
der Verſicherten, die Mitglieder einer be⸗ 
fonderen Kaſſeneinrichtung (88 5 bis 7 
a. a. O.) ſind. 


In Ergänzung der Anweiſung, betreffend 
das Verfahren bei der Ausſtellung und den 
Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung (Er: 
ſetzung) von Quittungskarten (58 101 fl. 
des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Alters ⸗Verſicherung, vom 22. Juni 
1889, Reichsgeſetzblatt Seite 97 fl.) vom 17. 
Oktober 1890 beſtimmen wird: 

Verſicherungspflichtigen Mitgliedern einer 
auf Grund der $$ 5 bis? des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung, vom 22. Juni 1889, vom Bundes» 
rathe anerkannten beſonderen Kaſſenein⸗ 
richtung, bei der die Beiträge nicht in der 
nach 88 99 ff. a. a. O. vorgeſchriebenen 
Form erhoben werden, iſt die Quittungs⸗ 
karte auf ihren Antrag jederzeit aufzu⸗ 
rechnen. (Ziffer 15 fl. der Anweiſung vom 
17. Oktober 1890.) Beſcheinigte Krankheiten 
und militärische Dienſtleiſtungen ſind bei 
der Aufrechnung der Ouittungskarten nur 
inſoweit zu berückſichtigen, als fie für die 
geit zwiſchen dem Ausſtellungstage der 
aufzurechnenden Quittungskarte und dem 
Tage des Eintritts in die Kaſſeneinrichtun 
nachgewieſen werden. Ueber das Ergebniß 
der Aufrechnung iſt gemäß Ziffer 25 der 
Anweiſung vom 17. Oktober 1890 eine Be⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen, auf deren Vorder⸗ 
ſeite unten der Vermerk: „Eine neue 
Quittungskarte iſt nicht ausgeſtellt worden“ 
zu ſetzen iſt. 

Eine neue Quittungskarte iſt erſt beim 
Ausſcheiden des Verſicherten aus der Kaſſen⸗ 
einrichtung auf Grund dieſer Beſcheinigung 
auszuſtellen. Hierbei iſt in die neue 
Quittungskarte die Zahl einzutragen, die 
auf die in der Beſcheinigung bezeichnete 
Karte folgt. Wird die Geng nicht 
vorgelegt, ſo erhält die neue Quittungs⸗ 
karte die Zahl, welche auf die Zahl der für 
den Verſicherten zuletzt ausgeſtellten Karte, 
ſoweit dieſe zu ermitteln ift, folgt, eventuell 
die Ziffer 1. (Ziffer 14 der Anweiſung 
vom 17. Oktober 1890.) 

Die Ausſtellung und die Aufrechnung der 
Karten erfolgt in dieſen Fällen ſtets koſten⸗ 
und gebührenfrei. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen 
der Anweiſung vom 17. Oktober 1890 ent⸗ 
ſprechende Anwendung. 

Berlin den 27. November 1893. 

Der Miniſter des Innern. 


gez. Haase. 
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe. 
V 


gez. Lohmann.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 19. Dezember 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das Näbtifche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſen⸗ 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn den 16. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Spezialität, 
Dampi-Kaffee’s, 


täglich friſch geröſtet: 


Holländiſche Miſchung, 
per Pfund ef m (kräftig und 


Karlsbader Miſchung, 
per Pfund 3 (fein und volles 


Wiener Miſchung J, 


per Pfund 2 mik. (hochfein in Aroma 
und Geſchmack), 


Extrafeine Kronen Niſchung, 
per Pfund 2,20 Mk. (zuſammengeſetzt 
aus den edelſten Bohnenforten), 

Außerdem empfehle gleichfalls 


täglich friſch geröſtete Caffee“, 


per Pfd. 1,30, 1,40, 1,50, 1,70 u. 1,90 Me. 


Erſte Wiener 8 f 
Dampf⸗Caffee⸗Röſterei 


und Noh⸗Caffee⸗Lagerei. 
Ed. Raschkowski. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Perzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


erfragen Mauer: und Breiteſtr 


f in m. Zim! m. Venfion billig z. v. Bu öbl. Zimmer, parterre, 
E edle. M Bur 


oO 


REIKI RAIDER AO 


Großer Weihnadhts-Ausverhan 
Schuh: und Stiefelfabrik 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Empfehle mein großaſſortirtes Fchuhwaarenlager vom feinſten Leder⸗ und 
Tuchſtiefel bis zum einfachſten Pantoffel für Herren, Damen und Kinder, ſowie echt 
zu. Gummiboots zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Veſtellungen ſovie Reparaturen 
werden binnen 24 Stunden ausgeführt. 


BT 


Weihnachts-Geschenke _ 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein 
reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, 


Klassikern „Ausw 15 
55 i n a llen Ausgaben. ; Bilderbüchern 7 
Ss Gedichtsammlungen . und 3 
4 homane ele. Jugendschriften 


Kataloge ’ für jedes Alter. 
haus Papierausstattungen 


in allen Preislagen. 
=== Photographien, = 
Sorten Kalender 


145 


Ausve 


2 Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe von heute ab alle 4 
Sorten 


3 Herren-, Dumen- und Rinderftiefel 
von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 2 
empfeble ich die feinſten Vallſchuhe, Filzſchuhe und Filzſtiefel, ſowie zu, % 
Gummiſchuher. 
Beftellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


2 J. Prylihski, Thorn, Seglerſtraße 28. 3 
Se ο 


Das augenehmſte u. prakliſchſte Weihnachtogeſchenk 
iſt eine gut gehende Uhr! 


Die Ahrenhandlung von Louis Joseph, 
Uhrmacher, Seglerſtraße, SEE 


empfiehlt nur abgezogene und regulirte Uhren 
Jzu folgenden billigen Preiſen: 
Goldene Herren-Rem.⸗Ancre⸗Uhren, 15 Steine, 33, 40, 48 
Heis 200 Mk. Goldene Damen⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 10 Steine, 
3, 25, 30 bis 80 Mk. Silberne Herren⸗Rem.⸗Ancre Uhren, 
15 Steine, 22, 27, 30 bis 60 Mk. Silberne Herren⸗Rem.⸗ 
Cyl.⸗Uhren, 6—10 Steine 14, 16, 18 bis 32 Mi. Silberne 
Damen⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 6—10 Steine, 15, 16, 18 bis 24 
Mk. Metall⸗Herren⸗Uhren, Schlüſſel und Remont., von 3½ 
dis 12 Mk. an. Regulateure mit Schlagwerk, beſtes Fabrikat, 
on 12 bis 60 Mk. Wand⸗ und Weckeruhren ſchon von 
Ferner empfehle ich mein 
Lager in Bijouteriewaaren, 
Broches, Ohrringe, Armbänder ꝛc., goldene Damenringe, ges 
ſtempelt ſchon von 3 Mk. an, Herren- ſowie Trauringe eben⸗ 
falls billig. — Alle Arten Rathenower Brillen u. Pincenez, 
Baro⸗- und Thermometer, 


Operngläser "BE 
Mk 


an. 
Neu! 


neueſtes Muſikwerk, ſpielt hunderte von ne ſelbſtſpielend von 24 Mk., zum Drehen 
von ark an. 

Uhrketten inGGolddouble, Silber, Talmi und Nickel, ſowie Anhänger in größter 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtraße. 
Umsonst N Im Waldhäuschen 


find mehrere kleine und große möblirte 
beinahe, bekommt man 


0 Wohnungen mit auch obne Penſion z. v. 
2 Spielwaaren, 2 ou 55 
große Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 

bis 100 Pfennige. 900 
In Thorn noch nicht dageweſen # 
trotz Ben-Akiba: eine gekleidete Rieſen⸗ 
0 Da mit abwaſchbarem Kopf nur 
50 Pf. ö 


ed Baumſchmuck RE 
ei zu unerhört a Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


5 Woll-, Weiß-, Rurf-„Galanterie⸗ E 
Schuh- u. Spielwanrenbagar MM 
Elisabethstrasse 4, 


neben Frohwerk und Max Lange. 


ME. an. 


Aerztlich emfpohlen. 
-uspygozdus yomzıey 


Ba hr 5 


Hetall- und Holzsärge 


billiaſt ag bei 
O. Bartlewski, 
Seglerjtrahe 13. 
mit auch ohne 
chengel., zu verm. Bankſtraße 4. 


aussetzen würde. 
Der Naehbenannte verpflichtete 


Nicht allein j 


Zum Weihnachtsfeſte 


mache ich das geehrte Publikum, ſowie meine 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein 


Theilzahlungsgeſchäft 


aufmerkſam und empfehle daher uur gut 
gehende Uhren aller Art unter wirklich 
reeller Garantie und zu billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich nur gute echte Retten in 
Golddouble, Silber, Nickel, Talmi, Alu⸗ 
minium und Stahl, ſowie Rathenower 
Brillen, Pincene: und Thermometer, 
auch gold. und ſilb. Oroſchen, Ohrringe, 
Eingerringe, Armbänder und Gar- 
nituren. Achtungs voll 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 27. Geritenftr. 16 (Strobandſtr. E . 


Garantirt Eingeschossene 
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9mm 9 Mk. Teschin- 
Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. Cal. 
9 mm 12 Mk. — Doppeljagdkarabiner von 25—35 
M., einläuf. Jagdkarabiner von 13—20 Mk. — Westen. 
taschenteschins 4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen 
von 15 Mk. an. — Centralfeuer-Doppelflinten prima 
Qual. von 30 Mk. an. — Patentluftgewehre ohne Ge 
räusch 16 Mk. — Jagdtaschen prima Leder 6 Mk. — 
500 Central-Hülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe 25 Patronen 
gratis. Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Catalog 
64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. — Sohlagring® 
ohne Spitzen 1 Mk., mitSpitzen 1,50 Mk. — Für jede 

Waffe übernehme ich volle Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine, BERLIN SW, 12, Friedrichstrasse 213. 


3 


Viſitenkarten, 
zu Weihnachtsgeſchenken ſehr geeignet, 


A mit und ohne Goldſchnitt; 4 


ebenſo 


Heujahroglückwunſchkarten 


fertigt ſauber und ſchnell an 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenftr. J. 


Reelle Bedienung. 


Feste Preise. 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Mufikautomaten, 


wende ſich an die Ahrenhandlung 32 


Carl Preiss, Brtiteſtt. 9. 
Reparaturen an Muſikwerken ſauber Uu. bill. 
Niederlage der vorzüglichen 


Königsberger 
Getreide-Press- Hefe, 
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Eine herrschaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Ar. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 


LIOUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS 
De WABBAYE DE FECAMP (France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit 


x, amd Ace. der nebenstehenden Unter- 


— — Schrift des Generaldirek- 


— — cors befindet. 
edes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- 
i warnt und zwar nicht allein wegen der.zu gewärtigen- 
1 f - den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 
für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsument 


Vor jeder Nachahmung oder 


sich schriftlich, keine Nachahmungen 


unserer allein echtengBénedictine zu verkaufen: 
. Mazurkiewicz. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Passende Weihnachts-Geschenke 
4 empfiehlt in größter Auswahl: 
1 
4 
4 
4 


N in Elfenbein, Schildpatt und Horn 
p. Blasejewski, Bürjtenfabrifanl, 


4 
‚Kleiderbürsten, Kopf- u. Haarbürsten, P 
Zahn- und Nagelbürsten, 4 
Möbelbürsten, Rosshaarbesen, < 
Borstbesen, Kinderbesen, Handfeger; > 
> 


Kämme 


zu billigen Preiſen. 


Gerberſtraße 35. 
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Bildereinenhmungel 
fertigt fanbe © and ff 5 
an 
sun N Bayı 125 Kanſaſe 
E. Reichel, Badeltt« 


7 7 1 
Zur Abholung bon Güte 
zum in peditene W 272861 tener, 
Inhaber: Paul Meyer. 
Brückenſtraße 2 


Ammonin, 


det 
ee en de Reinigungsmittel, 9 5 
. empfiehlt 88. 
die Drogenhandlung kl. Claa 


Breiteſtr. Nr. 43, I. Clage 


9 opel 
ARorderzimmer m. uud ohut ai 
i 070 im 

I ie erfragen dafelbit } 
Cigarrengeſchäft. 


e 
Laden⸗Räumlichkriten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 34. 
Julius Buchmann, e 
nun 
Laden Jura in ver 
Neuſtädt. Markt 18. B. 


